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Neues in Kurze
Die deutsche Antwort auf die französische Denkschrift

vom 14. Februar, die vom Reichsaußenmiiiister dem fran-
zösischen Botschafier in Berlin überreicht worden war, ist
beim Ouai dDrsay eingegangen

Der Reichsarbeitsminister hat zur Ausführung des
Sozialversieherungsvertrages mit Polen eine Verordnung
erlaffen. bie bie Zuständigkeiten für die Uebernahme der
Leistungen regelt.

Die Reichsbahn hat die Ausgabe der Winterurlaubsk
tarten bis 30. April verlängert; die Vergünstigungen bei
Gesellschaftsfahrten bleiben bestehen

Der Präsident der Republik Lettland hat den Führer
des Bauernbundes und ehemaligen Ministerpräsidenten
Ulmanis mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt.

   

Die Unterstützung-des Tieuhiindeis
Nach dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit.

Berlin. 15. März
Die vom Reichsarbeitsniinister unter dem 10. März er-

lassene Zweite Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit enthält neben» den
Bestimmungen über die Bestellung der Vertrauensmanner
auch die näheren Vorschriften über die Errichtung des Sach-
verständigenbeirats und der Sachverständigenaustchusse.

ZUk Unsere-schlang und Beratung flehen den Treuhäns —-

9dern der Arbeit zwei Sachverständ engremien zur»1«ker—
fiignng. handelt es sich um allgemeine oder grundfatzliche
Etagen, so berufen die Treuhänder der Arbeit den „Sach-
nerftänbigenbeirat. Zu ihrer Beratung im Einzelfallkonnen
bie Treuhänder der Arbeit Sachverständigenausschusse be-
rufen.

Der Sachverständigenbeirat ist also eine ständige Orga-
nisation, während die Sachverständigenausschusse von Fall
zu Fall gebildet werden können. Der Sachverstandigen-
beirat setzt sich aus Angehörigen der verschiedensten Wirt-
schaftszweige zusammen und repräsentiert so die Gesamt-
wirtschaft des jeweiligen Wirtschafts ebiets beim Treuhander
der Arbeit, währen die Sachverständigenausschusse nach
vornehmlich sachlichen Gesichtspunkten zu bilden sind.

Von den Mit liedern des Beitats mu daher verlangt
werden, daß ie mit allen sozialen un wirtschaftlichen
Fragen der irtschaft des betreffenden Treuhanders

bezirts vertraut sind.
Born Sachverständi enbeirat werden daher in ber Regel die
Anregun en und orschläge in allen das Wirtschaftsleben
des betreffenden Bezirks berü renden grundsatzlichen Fra en
ausgehen. Der SachverLtän igenbeirat ist also gewis er-
maßen das S ra rohr, nrch das die verschiedenen Wirt-
scha--tszweige i re ' .
Geltung bringen können Andererseits ist der Sachverstans
digenbeirat. weil er die Wirtschat des gesamten Bezirks
oerkörpert, an dazu berufen. bem Treuhander ber" Arbeit
ein ständiges piegelbild der wirtsæaftlichen Borcgange in
seinem Bezirk u ge en und ihn in a en grundsatzli en Fra-
gen auf dem ebiet der Sozialpolitik zu beraten. Jn» dein
Sachverständigenbeirat besitzt der Treuhander der Arbeit ein

Instrument, das es ihm ermöglicht. si standig uber alle
sozialen und wirtschaftlichen Vorkommnisse in den verschie-
denen Wirtschaftszweigen zu unterrichten.

Durch den Sachverständigenbeirat bleibt der Treuhänder
der Arbeit stets in lebendiger Verbindung mit der Wirt-

schaft seines Bezirks.

Dieser Zweckbestimmung des Sachverständigfenbeirats ent-

sprechen die im Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
und in der da u ergangenen Durch iihruiigsbestimmung ent-
haltenen Borföchriften über seine rrichtung. ..

Damit die Gewähr besteht, daß sich der Sachverstän-
digenbeirat aus einer Ausleieder besten nnb brauchbarfien

· krafte zusammensetzt, nnb- um andererFits den Treu än-

 

dern der Arbeit die Auswahl die er, krä e nach Mögli tei:
zu erlei tern, ist der Deutschen rbeits ront die Verpflich-
tun an erlegt warben, den Treuhändern der Arbeit ein-·
Vorxschlagsliste zu übermitteln.

Zur- Vorbereitung dieser Bors lagsliste legen die Treu-.
änder der Arbeit der Deutschen rbeitsfront zunächst ein
erzeichnis derjenigen Wirtschaftszweige oor, aus denen sie

die Mitglieder des Sachverständigenbeirats zu berufen bes«
ibsichtigen . .

Diese Verzeichnisse sind bis zum 15. März der Deutschen
Arbeitsfront zu übermitteln. Jn diesem Jahre wird

» allerdings diese Frist verlängert.

Jn den von« den Treuhändern der Arbeit der Deutschen Ar-
beitsfront einzureichenden Berkichnissen können Wir chaftsi
zweige von untergeordneter « edeutung zu einer ruppe
zusammengefaßt werben. QBirthhaftsöwei e, für die durch
reichsgesetziche Regelung eine tändische liederung durch-
aeiülirt ist. wie zum Beiiviel für den Reichsniijustand sind
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iinsche beim Treuhänder der Arbeit zur _
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stets als besondere Wirtschagtszweige zu führen. Für nie
ihr von den Treuhändern er Arbeit bezeichneten Wirt-
schaftszweige hat die Deutsche Arbeitsfront ihr als Sachver-
ständige geeignet erscheinende Persönlichkeiten vor uschlagen
und zwar je Wirtschaftszweig je fünf Betriebsfiihrer und
Gefolgschaftsangehörige (Arbeiter und Angestellte). Die
Treuhänder der Arbeit können aus besonderen Gründen für
einzelne Wirtschaftszweige auch bie Benennung einer grö-
ßeren Anzahl von Sachverständigen vorschlagen Als Ge-
solgschastsangehörige sollen in erster Linie Vertrauensmän-
ner in Vorschlag gebracht werben.

Die Vorschlagslisten haben Gültigkeit für die Dauer
eines Jahres (1. Mai bis 30. April).

» Aus den von der Deutsch-en Arbeitsfront in Vorschlag ge-
brachten Personen hat der Treuhänder der Arbeit drei
Biertei der Mitglieder des Sachverständigenbeirats zu ent-
nehmen; ein Viertel kann er frei, b. h. ohne Vorschlag be-
ru en. Der Sachverständigenbeirat muß erstmal spätestens
bis zum 30. Juni einberufen werben. Die Mitgliederzahl
des Sachverständigenbeirats soll 16 nicht übersteigen. Ueber
diese gesetzlich vorgesehene Begrenzung der Mitgliederhöchsts
kahl hinaus besteht für den Treuhänder der Arbeit hinsicht-
ich der usammen etzung des Beitats keinerlei Bindung.
Wenn es ich auch im allgemeinen empfehlen wirb. bie Sach-
verständigen mö lichfft in gleicher Anzahl den Betriebsfüh-
rern und Gesolgchla tsangehörigen zu entnehmen und auch
bei den letzteren rbeiter und Angestellte tunlichst in an-.
gemessener Weise zu berücksichtigen o hat der Gesetzgeber
doch bewußt daraus verzichtet, in dieser hinsicht bindende-
Vorschriften für den Treuhänder der Arbeit zu erlassen.

Das hat feinen guten Grund darin, daß der Sachver-
ständigenbeirat lediglich Beratungsorgan des Treuhänders
der Arbeit sein so ‚ bem also keine irgendwelche Abstim-
mungen erfordernde Entscheidungen oblie en nnb bei dessen
Zusammensetzung daher auch keine Partätsgrundsälze zu
berücksichtigen sind.

Der Treuhänder der Arbeit ist daher auf Grund der
Freiheit, die ihm der Gesetzgeber gelassen hat, in ber Sage;
den Sachverständigenbesirat der tatsächlichen Wirtschafts-
struktur seines Bezirks soweit wie möglich anzupassen Er
braucht daher . B· nicht peinlich darauf zu achten, daß bei
der Zusammensetzung des Sachverstänsdigenbeirats etwa das
Stärkeverhältnis der einzelnen Wirtschaftszweige unterein-
ander rein zahleninäßig unter allen Umständen gewahrt ist.
Vielmehr kann er ein elne Wirtschaftszweige oder auch in-
nerhalb eines Wirtschaftszweiges etwaige Großbetriebe, ihrer
überragenden Bedeutung entsprechen-d, im Sachverständigen-
beirat berücksichtigen insbesondere für den einen oder an-
deren Wirtschaftszweig wenn ihm dies geboten erscheint,
auch mehrere Sachverständige bestimmen.

Die Hauptan abe der Sachverständigenausschüsse da-
gegen liegt au dem Gebiet der Festsetzung von Lohn-

und Arbeitsbedingungen

Tarifovdnungenoder Richtlinien für den Jnhalt von Be-
triebsordnun en und Einzelarbeitsverträgen kann der Treu-
händer der rbeit oder sein Beau tragter nur nach vorheri-
er Beratung in einem Sachverständigenausschuß festsetzen

» arüber hinaus steht es aber im Ermessen des Treuhänders
der Arbeit, sich der Mithilfe des Sachverständigenausschiis-
ses zu bedienen, wenn ihm das im Einzelsalle geboten er-
scheint. Abgesehen von den Fällen der Festsetzung von Ta-
kisordnungen und Richtlinien für den Jnhalt von Betriebs-
ordnungen und Einzelarbeitsverträgen, wo die Beratung in
einem Sachverständigeiiausschuß gesetzlich vorgeschrieben ist,
steht die Bildung von Sachverständigenauschüssen im freien
Ermessen des Treuhänders der Arbeit. Er ist hierbei an
keine Vorschlagslisten gesetzlich geunben, sondern kann die
Sachverständigen aus den ihm geeignet erscheinenden Per-
sönlichkeiten seines Bezirks bestimmen. und zwar vornehm-
[ich aus den Angehörigen des jeweils im Einzelfall in Be-
tracht kommenden Wirtschaftszwei es. Die Zahl der Mit-
glieder eines Sachverständigenauss usses soll acht nicht über-
steigen Die Sachverständigen sollen möglichst in gleicher
Zahl aus Betriebsführern und Angehörigen der Gefolg-
schaft entnommen werben.

 

Die Sachverständigen erhalten eine angemessene Gut-(
schädigung für den ihnen aus der Wahrnehmung ihrer Tä-
tigkeit erwachlfenden Verdienstausfall und Aufwand sowie
Ersatz der Fasrkosten

Die Bekanntmachung der von den Treuhändern der Ar-
beit erlassenen Richtlinien und Tarifordnungen erfolgt im
Reichsarbeitsblatt Jin Reichsarbeitsministerium wird ein
Register der Richtlinien und Tarifordnungsen (Tarifregister)
.eführt und eine SammlungJ der erlassenen Richtlinien und
sarifordnungen angelegt. n bas Tarifregister und die
Tari sammlung kann während der regelmäßigen Dienststuns
den Einsicht genommen werben; auch wirb auf Verlang-en
eine schriftliche Auskunft über die Eintragungen in das a-
risre ister kostenlos erteilt. erner haben bie Ireuhänber
der rbeit auf Verlangen ko tenlos Auskunft über die von
ihnen erlassenen Richtlinien und Tarifordnungen zu geben.

a: lo n ati ti Zwecke ist den li rerii von Betrie-
ben Erst in hör-: Ruft”mindestens 50 BTs ästigten die Ver-
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pflichtun auferlegt, zwei Abdrucke der Betriebsordnung dem
Statiftif en Reichsamt (Abteilung für Sozialstalistiks einzu-
fenben. falls bie Betriebsordnung die Hö e des Arbeitsmi-
gelts regelt. Auch in sonstigen Fällen önnen bas. Stati-
stische Reichsamt wie die Treu ander der Arbeit die Ein-
reichung eines Abdrucks der Be riebsordnung verlangen

Jn Ergänzung der Vorschrift des § 28 bes Gesetzes be-
stimmt die Durchführungsverordnung daß etwa verhangte
Geldbußen zum Besten der NS.-Gemeinschaft »Krast durch
Freude« zu verwenden sind.

l Frankreichs neue Taktik
Während der Reichsaußenminister Freiherr von Stier

rath den französischen Botschafter FrancoissPoncet empfing-
um ihm bie beutfch-e Antwort auf die am 14. Februar über-
gebene französische Denkschrift zu übermitteln, tagte in Paris.
ein Ministerrat, der den Entwurf der französis en Antwort-.
note auf die englische Denkschrift beriet. Diese atsache wird
von der Pariser Presse mit Kommentaren begleitet, die deut-
lich kundtun, daß Frankreich eine neue Taktik einschlagen
will. Ob es richtig ift, daß unter dein Einfluß des General-;
Weygand die französische Regierung jedes Abrüstungsalis
kommen, sa selbst einen Waffenrüstiingsstillstand sabotiereiil
will, muß die nächste Entwicklun zeigen. Jedenfalls lasse-!
gewisse Pariser Kommentare an? solche Absichten schließen
Man hat den »Rat der nationalen Verteidigung« gar nicht
mehr bemüht-· Das wird zwar damit begründet, daß die
militärischen Sachverständigen alle technischen Gesichtspunkte
der Abrüstungsfrage bereits eingehend geprüft hätten, aber
es heißt doch dann weiter, daß sich die französische Regierung
nicht die Hände binden könne, und daß man angesichts ber
deutschen »Berfehlungen«.« erst über die Frage eines eure-
päischen hilfspattes sich mit seinen Berbündeten allen voran
England, unterhalten müsse.

Eindem früheren Ministerpräidenten Daladier nahe-
stehendes Blatt folgert daraus, daß ie englischen Vorschläge
glatt abgelehnt werden und daß man bewußt darauf aus-
gehe, das britische Kabinett in seinen weiteren Ver uchen
zu einer Abrüstungskonvention zu kommen, zu entmutigen
Damit würde Frankreich allerdings die klare Verantwor-
tung für das cheitern der gesamten gegenwärtigen Ali-'
rüstungsverhandlungen auf sich nehmen Amtlicherseits sucht
man aber gleich eitig u be chwichtigen. inbem man betont.
daß die französische ntwortnote an England bei aller
Schärfe in der Wahrun des militärischen Gesichtspunkte-s
die Berhandlungstür ni t zuschließen wolle.

Ganz frei von Widersprüchen scheint also die franzö-
sische haltung nicht u fein. Die endgültige Formulierung
der Antwortnote an ondon soll am Freitag erfolgen. höchst
verdächtig ist aber, daß leichzeitig das Pariser Blatt
‚.Deuore‘ baoon fpricht, ba Frankreich eine Abrüstungss
konvention ablehnen will, um ,,fein einziges Pfand«, das
Saargebiet, nicht zu räumen. Eine solche neue Taktik wäre
aber ein Stück aus dem Tollhaus. Das Saargebiet ist keiii
von Frankreich besetztes Grenzlanii. Es ist der Treuhänder-
schast des Völkerbundes überantwortet. Das Saartatut
sieht die Abstimmung für das Jahr 1935 vor, und das aars
lanb muß nach der Abstimmung dem Lande zugesprochen
werden, ür das sich seine Bevöi erung entscheidet. Auch in
Paris kann man nicht im Zweifel darüber fein, wie biefe
Entscheidung ausfällt. Frankrsich würde vertragsbrüchig
werden, wenn es auch nur den Versuch unternehmen würde,
die Abtimmung zu verschieben " Das Saarland ist kein
sranzösisches Pfand, und eine solche Konstruktion wäre nicht
nur ein Rechtsbruch gegenüber Deutschland sondern auch
gegenüber allen Ländern, die heute noch dem Bölkerbunde
angehören. Der Gedanke, daß das offizielle Frankreich solche
Wede einschlagen könnte, ist ungeheuerlich; aber daß eine

 

ern thaste Zeitung ihn überhaupt diskutiert, it beweiskrästig
das r, daß sich in der Tat in französischen öpsen absurde
Jdeen festsetzen, nur um der klaren Abriistungsverpflichtung
aus dem We e zu gehen. Die französische Regierun hat die

flicht, ein sgolches Spiel mit dem Feuer des Re ts- unb
ertragsbruches offiziell abzuweisen

Es geht aber aus allebem hervor, welche Gefahren in
der neuen Taktik der französischen Re ierung liegen Diese
Taktik bezweckt offenbar zunächst auf nglanb ben stärksten
Druck wirksam zu machen, um zu kontinentalen hilfsveri
sprechun en zu ommen, die die britische Politik bisher be-
wußt un klar abgelehnt hat. Es ist an nicht anzunehmen-
daß das englische Bok sich zu neuen Bindungen unter fol-
chen Pressionen bereitfinden läßt. Der Anlaß für England
sollte gegeben fein, jedem leisen Versuch einer geplanten
Abenteuerpolitik energisch zu wehren.

Gegen Friedenssiörer
Abwehr eines erneuten Versuche-.

Die plum en Berdächtigungsversuche gegen die deutsche
Regierung, in}: ber „‘Betit fßarifien“ vor zwei Monaten
unternommen hat, aben nicht das E o in ber Welt gefun-
den, das das franzixsische Blatt und seine Fhintermänner sich



nanon vers rochen hauen. Einfach aus bem Grunde nicht.
weil der « etit Parisien" die eforderten Beweise bis heute
schuldig geblieben ift. Was ge chieht aber nun?

An att sich in sääamhaftes Schweigen zu hüllen, ver-
öffentii das franzä s Blatt nunmehr in Broschürens
sorin seine Angriffe von amals, in ber Hoffnung, daß durch
den inzwischen eingetretenen Zeitverlust die deutschen Er-
klärungen. die sich egen diese äl chungen wandten. in Ver-
gessenheit geraten sind. Diese ho nungen werden täuschen,

Wenn man geglaubt hatte, daß der ,.Petit Parisieii«' in
ber Zwischenzeit wenigstens versucht hätte, Beweise für seine
Behauptun en beizubringen, so irrt man sich. Rein Beweis.
Nicht der chimmer eines Beweises —- weil nichts bewiesen
wer-den kann. lind so wiederholt sich plump der Versiirti ber
Friedensstärung -

\

So plump dieser Versuch ist. die Abwehr muß deutli
. Was damals von deutscher Seite gesagt wurde. gil
te unverändert: die Dokumente ind vom ersten bis zum

ehten Wort efälscht. Die Bros üre it ebenso unwahr
nie die Verä fentlichun en im „ etit arifien“ unwahr
waren. Das muß. angeichts des erneuten Berfuches, noch
einmal in aller Klarheit und mit allem Ernst gesagt wer-
ben. Das wird hiermit noch einmal feierlich vor aller Welt
festgestellt.

Frankreich rüsiet auf?
« i‘ ‘ Der Generalstab will das heer verstärken.

Paris, 15. März.

3m Pariser Ministerrat wurde die Einse un eines
interministeriellen Ausschusses beschlossen, der si mit allen
Lontingentierungsmaßnahmen beschäftigen soll. Diesem
Ausschuß gehören an: ber Außenminister, der Finanz-
mini ter, der handelsminister, der Landwirtschaftsminister.
der olvnialminister und der Minister Lilir öffentliche Arbei-
ten. Aus dem Ministerrat selbst bringt 'e Abendprefse keine
besonderen neuen Entschlüsse. Einheitlich wird berichtet, daß
eine Beratun des Obersten Rates für die Landesverteidi-
ung zur Ab assung der französischen Antwortnote an Eng-
and in der Abrüstungsårage ni t mehr egorderlich fei. Das
Gutachten bes Ausschu es des bersten ates der Landes-
verteidigung, der kürzlich unter dem Vorsitz des Minister-
präsidenten Doumergue und unter Teilnahme des Kriegs-
ministers, des Marineministers, des Luftfahrtininisters und
des Außenministers tagte, soll für die Ausarbeitung der Ant-
wortnote, die nicht eine eigentlich technische Rote sein werde.
ausreichen.

Die »Liberte« faßt drei Punkte der französischen
Außenpolitik als wesentlich zusammen:

1. Jede Abrü tun sei Lür Frankreich unmöglich, solange die

 

AufrüstunZ Deuts lan s an auere. Also keine Abrütung fFrank-
reichs- se och üontrolle des gegenwärtigen Rütungs andes
Deutschlands.

2. Endgültiges Einvernehmeu über bie Notwendigkeit der
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit Desterreichs.

3. Einvernehmen über die Verteidigung des Goldstandards.
Ueber di e drei Punkte seien fiel}, fo sagt das Blatt, bie Re-

gierungen in aris und in Rom e n g.

Die linksstegende Abendzeitung ,,N o t r e T e m p s“
bemerkt zu der efragun des Obersten Rates der Landes-
verteidigung bzw. seines usschusses in der Abrü tungsfrage,
der französ kche Generalstab wolle die Streitkräfte Frank-
reichs herau fegen. Er wolle selbst für den Fall eines Ab-
rüstun sabkommens handlungsfreiheit ur Verstärkung der
franzö ischen heeresor anisation. So te kein bkommen
Mandekommen unb fe er Macht Rüstungsfreihei nach Be-

eii belassen werden, so wolle der französische Generalstab
bie Verstär ung der französischen Heeresorganisation unver-
züglich beginnen.

Oesterreichs Selbständigkeit
Wien. Budapest und Rom wünschen dasselbe.

Rom, 15. März.
Glei? nach feiner Ankunft in Rom hatte der öfters

r ische undeskanzler Dollsu eine Unterredung mit einein
ital enischen Presseoertreter. r erklärte, Jtalien handele
in der Frage der Gesundung der wirtschaftlichen und· poli-
tischen erhältnisse im Donauraum naturgemaß auch in sei-
nem Sntereg: allein die Bedeutung des italienischen Plans
szüege eben rin, daß er mit den eigenen Interessen »Sta-
liens auch die Lebensnotwendigkeiten der anderen Volker
M Staaten berü ichtigt. Er reue Hd). daß in dieser
Beziehung zwi chen talien und esterreich volle Ueberems
Emmun beste e. Beiderseitiger guter Wille mache die Bahn

 

et für n usgleich der wirtcha tlichen Interessen, und
erkläre es sich auch, daß sich die es rechungen im Ver-

ufe der letzten Ja re über b e Gegen eitigkeit des Guters
austauschs mit Jta ien und Un arn nicht in theoretichen
suseinander eßungen verloren, tsondern praktis der ö-
gr: ber Au gabe einer Wiederbelebung der wirt chafttichen
sehnan im Donauraum überhaupt gedient hatten.

Italien, sterreich und Ungarn hätten sa ein
gleich starkes Interesse

baran. an ber Donau einen ustand herstellen zu helfen-
initem ch die wertvollen Krä te in diesem für das ganze
europäi che Leben so wichtigen Gebiet nicht im Kampf mit-
einander aufreiben, sondern der die Zusammenfassung die-
er Kräfte in neuer en rechender Form zum Zwecke der
ieder esundung des irtschaftslebens und der gemein-

samen Zulturarbeit ermögliche, ein Ziel, das niemanden von
der Mitarbeit ausschließen werde. weil seine Erreichung im
Interesse aller liege.

»Ich b wo l tagen.“ so fuhr der Kanzler wörtlich
fort, »daß err ch einen positiven Faktor in diesem Pro-
zeß bedeutet unb ba bie Deutschen an der Donau der sich
aus ihrer geographis n La e ergebenden Bestimmuan auf
ihre Umgebung ausgleichen und verbindend zu rken.
nicht nur in der Vergangenheit stets entsprochen aben. fon-
bern ba sie ich auch in er Ge enwart ihrer Pflicht bewußt
und en chlos en sind. sie zu er üllen. Um das tun« zu kön-
nen. müssen wir uns r' — unsere Freiheit, Selbständigkeit
und Unabhängigkeit bewahren, weil wir unter den gegebe-

iien Verhältni en anders nicht mehr in der Lage waren.
uns unsere po tische Lebensform nach den eigenen Bedürf-

ui en und damit auch in Uebereinstlmmun mit unseren
g chichtlichen Ausgaben zu gestalten. denen w r erecht mer-

ben miiffen, wollen wir uns nicht selbst unb bamt aber auch

ein wertvolles Stück deutschen Volkstums aufgeben. Wir

haben erst in den jüngsten Tagen wieder bewiesen. daß wir

Rar! genug finb. Störungen der Wiedererneuerung unseres

politis n und wirtschaf lichen Lebens durch gewalttatige
Angris e zu verhinbern.

Ebenso wie die SicherungZ friedlicher Entwicklung im

Jnnern ist uns aber auch die icherung des Friedens nach

au en unb die Pfle e guter Beziehungen zu allen Staaten
sel stverständliche V licht. Jn diesem Sinne wird Oesterreicb

 

innen- und augenpolitisch· esührt Dies ist europäische Poli-
tik im besten inne des ortes. und i gebe der bestimm-
ten hof nung Ausdruck, daß die Bespre un en, die setzt mit
dem F hrer des italienischen Volkes, Muszolini. und dem
koniglich ungarischen Ministerpräsidenten ömbös stattfin-
den werden, die gemeinsamen wirtschaftlichen Ziele der drei
Staaten praktisch in besonderer Weise fördern werben.“

 

Eden vor dem Unterhaus
Die Reiseeindrüika des englischen ..Abrüstungsministers.«

London. 15. März.

Aus eine An ra e eines Arbeiterabgeordneten im Un-
ierhaus erklärte ro siegelbewahrer E de n im Namen der
Regierung, es sei im gegenwärtigen Augenblick sehr un-
erivünscht, über bie Antworten Bericht zu erstatten, die er
von den Regierungen Frankreichs, Deutschlands und Italiens
während seiner europäischen Rundreise erhalten habe. Er
wolle jedoch über gewisse Eindrücke berichten, die er während
feiner Reise erhalten habe; fedoch trügen diese Mitteilungen
keineswegs amtlichen Charakter

Die lange Verzögerung der Abrüstungskonferenz sei nicht
daraus zurückzuführen. ba sich die Sachverständigen nicht
über die Zahl der Iants, es Geschützkalibers usw. einigen
könnten, sondern vielmehr barauf, dasz die Staaten der Welt
kein genügendes Vertrauen und nicht den genügenden Mut
aufbrächten. Wenn man die Beweggründe hierfür verstehen
wolle, fo müsse man sich bemühen, bie Gesichtspunkte der
Einwohner von Paris ebenso wie die der Einwohner von
Berlin zu verstehen. Er wolle daher versuchen. mit den
Augen der Bewohner dieser beiden Städte zu sehen. Frank-
reich sei immer noch seit Ende des Arie es um seine Sicher-
heit besorgt. Man müsse aber auch in echnung ziehen, dasz
Deutschland dieselben Gefühle. in anderer Gestalt ausgedrückt
haben könne.

Frankreich sei so über eugt, keine Angriffsabsichten
gegen irgendeinen anderen taat zu haben, aß es kaum
glauben könne, ein anderes Land, dem keine entsprechenden

iistungen erlaubt ind, fühle sich nicht vollkommen sicher in
der Nachbarschaft rankreichs. Das Bevölkerungsprobleni
ebenso wie die «halbmilitärische Ausbildung« in Deutschland
erhöhten die Befürchtungen Frankreichs. Eden fuhr fort:

Wenn man versucht. durch die deutsche Brille zu sehen.
dann ist es ohne Zweifel eine deutsche Auffassung.
daß Deutschlands eigene Sicherheit ebenso ein lebenswichtiges
Interesse für die Deutschen sein kann wie die französische
Si erheit für Frankreich. Deutschland würde ohne Zweifel
erk ären, daß es lange auf bie Gleichberechtigung gewartet
at, und die Deutschen kaum glauben können. daß Frankreich
mmer noch mehr Sicherheit wünscht.

Da dies die gegenseitigen Meinungen nicht der Regie-
rungen, sondern der nationalen Gesühlsäußerung seit meh-
reren Jahren sind. ist es klar, daß sie nicht leicht ausgesöhnt
werden können. Kann dies überhaupt getan werben? Jst
die Erfahrung der kurzen Sendung, mit der ich beauftragt
war, bie, bas jeder Versuch hoffnungslos ift? Die Antwort
hierauf lautet: Nein, endgültig neinl Solange die englis e
Regierung no nicht im Besitz aller Antworten auf ir
Memorandum ist, ist ein Pessimismus verfrüht.

Auch bezüglich des Völkerbundes —- so erklärte
dann der Redner, habe England große Interessen. Wenn die
Abrüstungskonferenz fehlschlage, dann stehe nicht die Sicher-
heit dieses oder senes eftländischen Staates auf bem Spiel,
ondern auch die engli che Sicherheit. .

Wenn die Qonferenz fehlschia e, dann müßte ohne Zwei-
fel set-s Land daran gehen, feine Rüstungen zu revidie-
ren, und zwar England vielleicht dringlicher als alle
anderen. da England bereits so stark abgerüsiet habe.

»Wer glaubt, daß, falls dies getan werden müßte, selbst eine
vielfache (Erhöhung ber gegenwärtigen englischen Rüstungen
allein für un ere Sicherheit genü en würdek« Er, Eden,
leaube nicht baran. Wettrüsten a ein fei keine Sicherheit-
uf die Frage: »Was denn getan werbe, um bas inter-

nationale Vertrauen wiederherzustellen und die Lücke zwi-
schen Frankreich und Deutschland zu überbrücken?«« koinne
man antworten, daß die Lage zwar besorgniserrei
gend. aber nicht verzweifelt ei. Wir müssen
zwei Ziele verwirklichen: 1. ift eine ereinbarung zu
verwirklichen die eine gewisse, den Wirklichkeiten der Ge-
enwart echnung tra ende Abrüstung enthält. kurz: eine
onoention aus Grund age unserer neuerlichen Denkschrift;

2. muß versucht werden, das volle Ansehen des Völkerbundes
wiederherzustellen, das dieser nur durch die aktive Mitglied-
schaft aller großen westeuropäischen Mächte genießen kann«

Politischer Kundblitk
Besuch Barthous in Warschaw

Die französische Regierung hat dem polnischen Außenminister
Beck mitgeteilt, daß Außenminister Barthou im April seinen be-
ibsichtigten Besuch in Warschau abstatten wird. Ein ber Mitteilung
wird die hoffnung ausgesprochen, daß diese Fühlungnahme zu
einer Feftigung der Zusammenarbeit der beiden verbündeten Völ-
ker beitragen werde. Oberst Beet hat in feiner Antwort der leb-
haften Genugtuung der polnischen Regierung über diesen Besuch
Ausdruck gegeben und betont, daß-er die Ansicht Barthous über
die Bedeutung dieses Zusammentreffens in vollem Umfange teile.

Auflösung des estländischen Parlaments?
Die haussuchungen bei den estnischen Freiheitskämpfern wer-

den fortgesetzt. Bis setzt sollen etwa 300 Verhastungen erfolgt sein.
Der Aeltestenrat des Parlaments beschloß, das Parlament nach
Annahme des Staatshaushalts aufzulösen Da kaum anzunehmen
ist, daß die für den April angesetzten Präsidenten- und Parlaments-
wahlen stattfinden, so ist mit einer längeren parlamentsiosen Zeit
zu rechnen. Jn dieser Zeit wird der setzige Staatsältesie Päts mit
Jen Vollmachten eines Staatspräfidenten die Regierung führen.

Ein neuer Sicherheitspian Litwinows?
{in ber (Erwartung. daß die Abrüstungsverhandiungen fehl-

schlagen. soll Litwinow einen neuen Sicherheitsplan vorbereiten.
Dieser würde aus einem Pakt gegenseitigen Beistandes und einem
Jiichtangriffsabkommen beftehen. Alle Mächte sollen zur Trit-
nahme eingeladen werben. Jn dein Plan werde die neue Defini-
:ion des Angreifers enthalten fein, bie in den im Sommer ver-
zangenen Jahres abgeschlossenen Verträgen gegeben wurde.

150 000 Eingeborene im Atlas-Gebirge unterworfen.
Die Zahl der bei den miliiärischen Operationen im südlicheii

Teil des Atlas-Gebirges unterworfenen Eingeborenen beläuft sich
auf rund 150000 Mann. Die französischen Truppen sind im
Laufe der letzten beiden Tage weiter nach Süden und nach Süd-
ivesten vorgedrungen und haben u. a. den hauptsitz des auf spa-
nisches Gebiet geflüchteten Eingeborenenfiihrers Merrebi Rebb-
besetzt. Ein anderer Führer, Belgarem R·Gadl, der angeblich der
geistige Führer der Widerstandsbeivegung unter den Eingeborenen
gewesen sein soll, hat sich ebenfalls unterworfen.

eins ber samt
Gedenktage am 16. März 1934.

l909 Der Schauspieler Adalbert Matkowsky in Berlin gest.
1917 ar Nikolaus ll. verzichtet auf ben Kaiserthron
1924 ebergabe Fiiiines an Italien. _
km Der spanische General und Ministerpräsident Primo be

Riuera in Paris gest.

Sonnenaufgang 6.14 Uhr :: Mondaufgang 6.11 Uhr
Sonnenuntergang 18.05 Uhr :: Monduntergang 19.48 Uhr

Trauerfeier in Beuthen
Gewaltige Kundgebung auf änrsten-Eentrum.

Beuthen, 15. März.
Die Grenz- und Bergbaustadt Beuthen erlebte eine in

ihrer Art einzig dastehende kundgebuugzu Ehren der sieben
Todesopser des Unzlürks auf der Karsten-Eentrum-Grube.
Nachdem das letzte pfer des Unglücks beerdigt worden war.
fand auf bem großen hof der Grubenanlage eine ergreifende
Trauerfeier statt. zu der der Oberpräsident von Oberschlesieu-
Heimat B r ü a n e r , ber siellvertretende Führer der Deut-
schen Arbeitsfront. Staatsrat S ch u hin a n n ‚ Vertreter der
Bergaufsichtsbehörde und der Industrie und die Belegschaft
der Grube. Abordnungen anderer Bergwerke. SA., SS.,
Vertreter der politischen. Berufs- und Jugendverbände mit
ihren Fahnen erschienen waren. Dazu hatten sich Tausende
Angehörige der Bevölkerung aus bem Stadt- und Landkreis
einge unden. Auf den Ehreuplälzen befanden sich die Au ·
härigen der toten Bergknappen. denen Oberpräsident Br ek-
ner das Beileid ausfprach.

Musikvorträge leiteten über zur Eröffnung der Trauer-
feier Dann bestieg Oberpräsident Brückner die Redner-
tribiine, die aus Grubenholz gezinimert war und die Form
eines mit Kohlenblöcken umschichteten Pfeilereinganges hatte.
Umflorte Grubenlichter schmückten die Zimmerung, deren
schwarz ausgeschlagene Krone mit der hatenkreuzfahne und
den Symbolen des Bergbaues, Schlägel und bammer, ge-
ziert war.

Oberpräsident Brückner

gedachte des Opfers der Toten und grüßte die Angehörigen
als Vertreter des Führers Ehrende Worte richtete ber Ober-
präsident an die tapfere Rettungsmannschaft, die mit ihrer
Opferbereitschaft und hingabe ein leuchtendes Vorbild na-
tionalsozialistischen handelns gegeben habe. Der national-
sozialismus, schon seit feher mit ber fchwerringenben Berg-
arbeiterfchaft verbunben, lände nicht die Ausgabe. an offenen
Gräbern zu trauern, fon ern werde der Bergarbeiterschaft
aus gese geberischem Wege im Rahmen der Arbeitsfront
eine Son erstellung schaffen.

Nach dem Lied vom guten Kameraden nahm Staatsrat
S ch u h m a n n das Wort, der ebenfalls versprach, das
schwere Los der Ber arbeiter zu erleichtern, damit auch sie
wieder das Leben in eutschland besahen können. Mit einem
letzten .,G l ück aufl« nahm ber ftelloertretenbe Führer der
Deutschen Arbeitsfront hierauf Abschied von den toten Ar-
beitskameraden.

m“..-—

Dandwerkerkundgebungen am 21. März
Berlin, 15. März.

Die ,,Fleischer-Verbandszeitung« veröffentlicht eine An-
ordnung des Reichshandwerksführers W. G. Schmidi, wo-
nach sämtliche deutsche handwerkerinnungen am 21. März
1934 aus Anlaß der (Eröffnung der Arbeitsschlacht 1934 Jn-
nungsversammlungen abzuhalten haben Jii den Städten bis
zu 10000 Einwohnern und in ländlichen Gegenden können
die Jnnimgsoersammlungen gleichzeitig mit den Veranstal-
tungen, die u derselben Zeit von der NS -.f)ago durchgeführt
werden, zukommen abgehalten werben. Jn Mittels und
Großstädten halten die einzelnen Jnnungen besondere Jn-
nungsversammlungen. und zwar fede Jnnung für sich. ab.

Jnsgesaint werden aus diese Weise rund 19 500 Jn-
nungsversammiungen abgehalten, an benen bei voller Betei-
ligung aller Standesgenossen mindestens 3 Millionen Hand-
werker teilnehmen werben.

(Ehrenamt — kein platz für Geschäftemocher
Jn»der Ausführun sanweisung zum Geineindeoersas-

sungsgesetz hat der preugische Jnnenminister die nachgeord-
neten Behörden angewiesen. ihm bis zum l. Juni d. J.
diejenigen Gemeinden zu benennen, bie nach bem Gesetz
als Baiierndörfer oder als Städte anzusehen sind. Wenn
ive en einsetzender industrieller Entwicklung oder ähnlicher
Befonderheiten die Erklärung zusm Bauerndorf im Einzel-
fali unangebracht erfcheint, fo sieht nichts im Wege, solchen
Gemeinden die Eigenschaft als Landgemeinden oder Städte
zu belassen. Zur erleihung der Ehrenbiirgers
r«e te sind künftig nicht nur die Städte, sondern auch
die auerndörfer und Landgemeinden berechtigt. Der Mi-
nister macht es den Gemeinden zur besonderen Pflicht, von
dieser Befugnis nur in ganz besonderen Fällen Gebrauch
zu· machen. Vor Verleihung oder Aberkennung 'von Ehren-
burgerrechten sind, wie das Gesetz selbst schon forbert, bie
Gemeinderate zu hören. Ausgesprochene Absicht des neuen
Gesetzes ist es, die ehrenamtliche Mitwirkung des Bürgers
zwar« in anderer Form, aber weit wirkungsooller als bis-
Zer in die Gemeindeverwaltung einzubauen,- um so das
nteresse bes Bürgers an seiner Gemeinde wach zu halten

und einer Bürokratisierung der Verwaltung entge en u-
wirken. Dann aber muß das Ehrenamt wieder sein Frü e-
res Ansehen zurückgewinnen; es foll ni t ein Tummelplah
sur Geschgfternacher und Stellensäger ein, sondern un-
eigennutzigster Dienst an der Gemeinschaft
Deshalb muß der Ehrenbeamte die unbedingte Gewähr da-
für bieten,» daß er den Anforderungen des Amtes in fach-
licher insicht voll gewachfen ift; feine nationalsozialiftische
Einstel ung muß u-ber seden Zweifel erhaben sein. ohne daß
dies die Zugehorigkeit zur NSDAP. oder anderen Organi-
fationen porausse t_. Er soll aus seiner ehrenamtlichen Tä-
tigkeit keinen e dnlichen Gewinn iehen; das Amt gibt
nur erhohte flichten, keinesfalls a er eine Anwartschaft
auf private o er geschäftliche Vorteile. Deshalb soll sede
Bergebun von gemeinblichen Aufträgen, die auch nur den
Anschein er Bevorzufung eines Ebrenbeaniten erwecken
kann, unter allen Um täniden oermieden werben.

Ochönheitsrevaraturen bei Wohnungsaufgabe
Ueber den Anspruch des Vermietets auf die Vorna nie

der Schonheitsreparaturem für die die gesetzlichen 4 ro-
Vnt der Miete vom Mieter einbehalten werden, hat das

erliner Landgericht eine bemerkenswerte Ents eibung ge-
fällt (28·2 S. 12763/33). Eine Mieterin, die 1 Jahre in
einer VierzimmeriWohnung gewohnt unb 4 Prozent der
Friedensmiete für Schönbeitsreuaraturen itändia von ber
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14. Fortsetzuna

Hanne nahm neugierig der Schwester den Brief aus
der Hand, riß ihn auf und schaute zuerst auf die Unter-
schrift. Dann steckte sie denselben in den Ausschnitt ihres
Kleides, verschwand wortlos im Nebenzimmer und zog
die Tür hinter sich zu. Mia pfiff· vor sich hin:

»Aha, die Barriere wird geschlossen!«
Hanne aber trat an das Fetister und las mit roteti

Wangen, lächelnden Augen. Dann atmete sie tief auf,
preßtc einen Augenblick das Schreiben an ihr stark
klopfendes Herz, las die Zeilen wieder, roch an dem
Papier, dem eins seiner Duft entströmte, und verschloß
darauf den Brief sorgfältig in ihrem Schreibtischfach

II *. Il-

Nach der Vorstellung fegte fich Hanne hin und schrieb
einige Zeilen an Sinne, bedankte sich für das Schreiben
unb erbot sich, in dem Frauenverein zu rezitieren.

Zwei Tage später hielt Spanne abermals einen Brief
in ihren Händen, diesmal bat Kund um eine Zusammen-
kunft. Lange überlegte sie, was sie tun sollte, wußte auch
nicht, ob sie es der Schwester sagen konnte» denn sie
fürchtete, wieder ausgelacht zu werden. Aber se näher die
Stunde heranrückta desto entschlossener wurde Spanne, unb
als es so weit war stand das junge Mädchen mit h
rotem liopf und zitternden Gliedern an dem Ort, den
:.".uno« ihm im Briefe angegeben.

Eine Weile schaute Spanne fich um, da kam ihr Rune
schon entgegen —- sehr elegant, fehr eornehm. Aus feinem
Gesicht lag ein leichter, roter Schimmer, seine Lippen
lräuselten sich etwas, dann machte er vor Spanne eine tiefe
Verbeugung nnd küßte ihr die Hand.

Das junge Mädchen erröiete bis zu den Haarwurzeln,
fühlte, wie es ihm siedendheiß in die Wangen flieg, unb
tonnte tein Wort herausbringen. Schweigend gingen sie
die Schumannstraße entlang; bei der Untergrundbahn in
der Friedrichstraße machten sie halt. «

»Wollen wir ins Freie hinaus? Es ist ein herrlich

schöner Tagl«
Hanne nickte nur. Es erging ihr so eigentümlich —-

biefetn fremden Manne konnte sie sich anvertrauen. mit
ihrn wäre sie bis ans Ende der Welt gegangen.

. . O

Als Hanne die Schwester nach der Vorstellung einen

Augenblick sprach, sagte diese:
»Na, hast du dich heute nachmittag gut amüsiert. du

kleines scheinheiliges Ding bu?“ '_
Hanne stotterte, hochrot im. Gesicht, einige Worte zu

ihrer Verteidigung .‚ .
»Brguchst dich gar nicht so zu haben,»Hannei Jchsverk

stehe alles, nur darfst du dich nicht verplempernik
Hanne hatte eine schlaflose Nacht bittrer sich. Sie wußte

nicht, ob sie richtig gehandelt, aber sie konnte einfach nicht
anders.

Wieder waren drei Tage vergangen, und schon das
zweite Mal holte Kund Helmut sie vom Theater ab; abe-
jedesmal brachte er sie nur bis zu ihrer Haustür, dort

verabschiedete sich Hanne und stieg zitternd die Treppen

hinauf. Wenn sie dann allein in ihrem Stübchen war.
drückte sie das heiße Gesicht in die Kissen, die auf dem
Divan lagen, wälzte sich viele Stunden im Bett und konnte
nicht schlafen. Mit ihr war eine Veränderung vor-
gegangen, gegen die sie mit aller Kraft ankämpfte, aber
immer wieder sanken alle guten Ratschläge, die sie sich

« selber gab, kläglich in sich zusammen. · j
Die Blumen, die Kuno ihr schenkte,- versteckte sie im

Kleiderschrank, damit die Schwester nicht ihre Glossen

darüber machen konnte. Aengstlich suchte sie vor den höh-
nischen Blicken alles zn verheimlichen — die kleinen Ani-
merkfamkeiten, die verliebten Briefe, die sie nun. last
täglich erhielt. '

Sie hattealles vergessene ihre Ausnahmen im Ateliet.
das Ehepaar Niedt, an das sie jede Woche einen langen
Brief geschrieben, ihre Zukunft und ihr Studium, an dem
sie sonst in jeder freien Minute arbeitete. Siedachte an

nichts anderes als nur noch an ihn, immer nur an ihn.

Jhr ganzer« Tag-- war damit ausgefüllt. Sie mertte, wie

ihr das heiße Rot in die Wangen stieg, wenn er ihr ent-
gegentrat, fühlte, wie ihr Körper zu zittern begann, wenn
seine Hand bie“ ihre berührte, fühlte, daß sie ihre ganze

Willenskraft zusammennehmen mußte, um seinen Bitten,
ihn zu küssen, nicht zu unterliegen. '

Dann wieder war sie verzweifelt und lief den ganzen

Tag über wie abwesend herum, wenn kein Lebenszeichen
von ihm kam, und weinte die halbe Nacht hindurch. Die
erste große, leidenschaftliche Liebe hatte sie ergriffen —

mit aller Kraft. mit allem Weh, aller Freude und mit

allem Schmerz. ——' -— —-

Jhr ganzes Jch war von »ihm« erfüllt, immer sah sie
ihn, schlank, stolz, mit seinen blonden,.znrückgekämmten
Haaren vor sich stehen. Sogden Duft, der seinen-Kleidern
entstieg. das feine, unanfdringliche Parfüm, tief ein, be-

forgtc sich die . Zigaretten, die er zu rauchen pflegte, ._
kuschelte sich dann auf bem Divan zu einem Knäuel-zu-
sammen, rauchte, und während der seine dünne Rauch mit
feinem Atoma zur Decke emporstieg, dachte Hanne an

Kuno, baute Zukunftsschlösser, küßte ihn, gab ihm tausend

zärtliche flotte, bie sie nie gewagt haben würde, ihm zu
sagen. - .

Wenn dann die Schwester katn nnd Hanne noch immer
im bunllen’ Zimmer saß, durch das der Mond gespensiig
leuchtete, dann machte Mia mit lauten Spottwortett Dicht
und riß die arme Hanne in die Wirklichkeit zurück.

»Du mußt tin-er gleich bei allem tnit deinem am

s-—
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Herzen beteiligt sein —- warsl ja schon als Kind so. Dieser
Künstler hat sich ja ordentlich in dein Herz hineingesiedeltl
So dumm zu fein, fchlägft den Antrag von diesem Schnee-
weiß ab und verliebft dich in den armen Schlucker mit
Haut und Haaren — kann das ein Mensch begreifen?“

»Er hat aber doch ein Auto«, warf Hanne kleinlaut
dazwischen.

»Was heißt heutzutage ein Autok Gepumpt —- alles auf
Pumpl«

Dann weinte Hanne in ihrem Bett wieder bittere
Tränen, zog die Decke hoch über sich hinweg, damit Mia
ihr Schluchzen nicht hören sollte. —-

Es war ein herrlicher Septembertag. Hanne konnte
den Bitten Kunos nicht widerstehen, und sie war weit
hinausgefahren, dorthin, wo es ganz still und einsam
war, wo kein Mensch sie belauschte.

Sie sah von weitem schon den hellen grauen Mantel,
den weichen Hut und bie schlanke Gestalt, die langsam
näher kam.

Verwirrt blieb sie einen Augenblick stehen —- da war
Kund schon bei ihr, zog den Hut, und wortlos schritten
sie Seite an Seite, dicht aneinandergeschmiegi,durch den
Wald, der hier und da schon zu herbsteln begann.

Sie sah zu ihm empor, aber erschrocken senkte Spanne
wieder den Blick —- eine solche Glut, eine so heiße
Liebestvelle strömte ihr aus seinen Augen entgegen.

Aber sie hatte keine Angst mehr. fühlte, daß von ihnt
nur Gutes für sie kommen konnte. Das Herz schlug ihr
zum Zerspringen von dem großen Glück. das über sie
gekommen war. Wie in einen Taumel, einen Traum ver-
sein« ging sie Schritt für Schritt mit ihm tiefer in den ein-
iamen Wald hinein. .

Noch immer sprachen sie kein Wort. Wozu? —- Sie
berstanden sich auch ohne Worte, ihre Gefühle vereinten
sich in nnausfprechlichem Glück.

Endlich sagte Kunos ganz, ganz leise, indem er den
Kopf von Spanne weit zurückbog, um ihr besser in die
Augen sehen zu können:

»Ich liebe dich, liebe dich, mein Mädel -— meine
Spanne!“

Sie schloß die Augen, ein Glücksgefühl, wie sie es nie
empfunden. durchsträmte ihre Glieder —- ein Schwindel
ergriff sie, und um nicht umsinken zu müssen, schlang sie
ihre Arme um den Halsdes Geliebten, und beide fanden
sich im ersten Kuß. —

Plötzlich richtete sie sich auf:»
»Jch -- wir müssen jetzt gehenl« —- Kuno nahm sich

zusammen, gab Hanne aus seiner Umarmung frei, unb
beide standen sich einen Augenblick schweratmend voller
Seligkeit gegenüber. Plötzlich stammelte sie: »Auch ich
liebe dich —- liebe dich, wie nur ein Mädchen einen Mann
lieben tann. Verlaß mich nicht — nie, nie darfst du mich
verlassen» das wäre mein Todt«

Dann schritten sie langsam den Weg zurück und hatten
sich tausend Dinge zu, fagen. Er sprach von seiner Kind-
heit, von seinen Eltern, die früh gestorben waren, von der

. ;Gr—eßmutter. die seine Pflege übernommen unb ihm das
- Leben geebnet hatte, erzählte von seinem Studium, das
zuerst große Opfer geleitet, denn die Familie wollte nicht,
daß er Musiker wurbe. _
Als er sich aber hinter die gute alte Großi versteckte,

gaben die anderen nach, unb nun wollte er ihnen be-
weisen, daß er etwas in feinem Beruf erreichen würde.

Dann fragte er Hanne aus, wollte von ihrer Kindheit,
ihrem Leben mehr ersahreit als er wußte. Aber sie schwieg
bestürzt, erwachte aus ihrem glücklichen Traum, und die
kalte Wirklichkeit stand vor ihren entsehten Blicken.
, « Erst ganz langsam und ruckweise brachte sie Bruchstücke
herber.

»Du armes Kindl« sagte Sinne. »Wie segensreich war
meine Jugend im Vergleich zu- ber beineni‘“

Er zog sie wie schützend enger an fich, unb je mehr
sich der Weg seinem Ende zuneigte, um so mehr verlang-
samten sie ihre Schritte.

it- . st-

»Hier, Spanne, stelle ich dir meinen Quälgeist, den
Richard. vor. Du kennst ihn auch, es ist der Steptänzer
aus der Skala; wir haben ihn doch zusammen gesehen,
das Scheusal hatte-mir neulich die Partie vermasselt -— .
aber dafür fahren wir heute, an bem vielleicht letzten
schönenTag in. diesem Jahre, hinaus.«

„Bai; mich lieber zu Hause, Miai Jch bin abgefpannt
und habe Kopfschmerzeii!«

»Deine Kopfschmerzeu kenne ich —- also vorwärtsi
Richard, hilf meiner Schwester in den Mantel, unb
nun losl«

·, Es war in dem kleinen Reftaurant, in dem die
Schwestern zu Mittag aßen, und zum ersten Male hatte
Mia ihren »Freund«, wie sie sich ausdrückte, mitgebracht.
Während sie nun eine Stunde später an dem See, der zu
.Onkel Toms Hütte« führte, am Ufer entlang gingen,
plapperte Mia ununterbrochen:

»Ich lerne jetzt auch ftepenl Was, Richard« wir
stehen uns dann durchs Lebens Zu Weihnachten wollen

» .»sltiirjheiraien — ich habe das Tanzen satt. Richard bleibt
_ den« Winter über in Berlin, hat (Engagement in ber

-Fetnina, dann im Faun, später wieder in der Skala, und
so flept er sich durch vom Februar ab. Dann geht es nach

g »Buenos Aires,· unb ich reife mit.«
Hanne glaubte nicht ein Wort von dem, was die

Schwester ihr erzählte. Ihre Gedanken waren weit, weit
fort —- und schweigend folgte sie dem fröhlichen, aus-
gelassenen Paare. —

Nachdem sie im Restaurant »Onkel Toms Hütte« Kaffee
getrunken hatten, ging es, diesmal durch den Wald, zur
Untergrundbahn zurück.

Es war fast fünf Uhr geworden, und eilig schritten sie
unter den Kronen der Bäume dahin. Hin und wieder
blihte bie Sonne noch mit rötlichent Strahl durch die
hohen Kiefern und die Blätter des Unterholzes.
Die drei Spaziergänger überauerten gerade einen Reit-

weg. alsHanne Pferdegetrappel hörte. Ein Schäferhund
jagte in weiten Sprüngen voran-; einen Augenblick

standen die drei wartendam Rande des Reitweges und
blickten nach den Reitern

Eine Dame im schwarzen, eng anliegenden Reitkleid,
den tleinen, runben Neithut auf dem Kopfe, lam auf
einem schönen Pferde, das ihr nicht recht gehorchte, daher,
neben ihr ein junger Mann, der fest, als wäre er mit ihm
verwachsen, auf dem Rücken seines Tieres saß. Er ver-
setzte ihm einen leichten Schlag mit der Gerte, trieb es
ganz an die Seite der Begleiterin, beruhigte deren Pferd,
unb bann galoppierten sie den Weg entlang.

Als sie sich der Gruppe näherten, flüfterte Mia der
Schwester zu:

»Das ist doch dein Fiedelmanrt?«
Hanne hatte Kuno längst erkannt; die Hände fest zu-

fammengepreßt, stand sie sprachlos da und starrte dem
Geliebten in das Gesicht.

Jetzt hatte auch er sie erkannt, zog tief seinen Hut nnd
ritt seiner Begleiterin nach.

Elfies Kapitel.

Die Stimmung war vorbei, selbst Mia hatte keine Lust
mehr, durch den Wald zu toben und mit ihrem Verlobten
Blindeknh zu spielen.

Hanne hatte kein Auge von der schönen Frau gelaffen.
Wer war die Frauk Wie stand sie zu Sinne, ihrem Kunok
Wer hatte noch ein Anrecht auf den Mann, mit dem sie
sich in heißer Liebe verbunden hatte? —

Wie kam er zu so vornehmer Gesellschafts Zu dem
herrlichen Pferds Er hatte ihr erzählt, daß feine Eltern
gestorben und ihn seine Großmutter erzogen habe. Daß
er wohlhabend war, seitie Eltern früher ein großes Gut
hatten, wttßte sie, aber weiter auch nichts. Sollte Kuno
ihr nicht die Wahrheit gesagt haben, ihr nur bie Hälfte
erzählt haben, wie fie selbst ja auch? Spielte er mit ihr
wie die Katze mit der Maus?
»Sollte er an dieses hochmiitige Mädchen gebunden

« fein? —--
Sie zerauälte sich mit den furchtbarsten Gedanken, und

war froh, als Mia sie auf ben Bahnsteig der Untergrund-
bahn zerrte. —-

Als sie zu Hause ankamen, lag ein Brief auf dem
Schreibtisch; Hanne sah sofort, daß er von Karl war,
sie erkannte die etwas unsichere, lralelige Schrift schon
von weitem.

Mit dem Lesen nahm sie sich noch Seit; erst mußte
sie selbst innerlich ruhiger werden. --

Als Mia die Oberlleider abgeworfen hatte, trat sie in
das Zimmer der Schwester, sah den Brief, und ohne
Spanne zu fragen, öffnete sie den Umschlag. Eine Zeitungs-
notiz flatterte zur Erde und blieb dicht vor den Füßen
von Spanne liegen:

»Tragödie in der Kiesgrnbe.«
Kiesgrubes —- War ihr Vater nicht in einer Kiesgrube

tätig? ‑
Während Mia in den Brief vertieft war und nur öfter

« starke Bewegungen machte, als wollte sie der Schwester
diesen vorlesen, bückte sie sich unb hob den Zettel auf.

»Tragödie in der Kiesgrube. Sonnabend früh
wurde der neunundfünfzig Jahre alte Gustav Urban
aus Breslau, der in einer Kiesgrube an der Stadt-
grenze arbeitete, von Sandmassen verschüttet, die aus
einer Höhe von acht Metern abgerutscht waren. Sein

- Kollege wollte-ihm zu Hilfe tommen, plötzlich erfolgte
ein erneuter Sandsturz, der auch den zweiten Mann be-

‘_ grub. Die beiden Männer konnten nur als Leichen ge-
borgen werben.“

Hanne glaubte nicht recht verstanden zu haben, und
Mia las nun laut heulend den Brief vor:

»Liebe Hanne und Mia!

Vater ist tot, ich lege Euch das Stück aus der Zeitung
bei — die Mutter ist ganz ruhig, bie Beerdigung war
schon. Franz ist gekommen, er ist verheiratet und hat
die Frau mitgebracht; er bleibt jetzt wieder hier. Vater
ist nun nicht mehr, und ich mache der Mutter immer
noch nichts recht; aber bie Frau ist gut zu uns allen.

s- Sie will jetzt wieder auf Arbeit gehen, unb ba muß ich
die Wirtschaft führen wie früher, bin froh darüber, ist
dann nicht so langweilig auf der Welt. —- Die Jungens
lind gefunb. Jn Liebe Euer Bruder Karl.

Grüß die ,Wilde« «schön.«

»Mit ber .Wilden« meint das Scheusal michl Also
der Vater ist tot, war sicher betrunken und hat das Gleich-
gewicht verloren.“

»Müßten wir nicht eigentlich ’runierfahren, Miai —-
Vielleicht kann uns die Mutter brauchen?“

»Sag nur nicht .Mntter«, mir wird ganz schlecht babeil“
Da Mia ganz energisch eine Reise ablehnte, lief Hanne

zur Post und schickte der Frau dreißig Mart als Zugabe
für die Unkosten, die entftanbenwaren. Auf den Abschnitt
schrieb sie, daß ein Brief folgen würde, und daß sie von
nun an jeden Monat zwanzig Mark schicken wolle-, um
wenigstens etwas für den Haushalt beizusteuern.

Dann kaufte sich Hanne ein einfaches schwarzes Kleid,
dazu einen passenden Hut; einen schwarzen Mantel hatte

sie leben. ·
Aber Mia riß ihr wütend den Hut vom Kopf unb be-

fahl ihr auch, fofort bie scheußliche Fahne auszuziehen.
„hat der Vater das verdienti Hat er nicht Unglück

genug über uns gebracht? Hat er uns nicht die Kindheit
versautk Die Jugend und das spätere Leben auch?
Kannst du oder ich jemals einen besseren gebildeten Men-
schen heiraten? Müssen wir uns denn nicht bis in die
Seele hinein schämen, wenn wir nach unserem Zuhause
gefragt werdensl «

_, is Fortsetzung folgt. f
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Eine neue
Die ..Sächsische Postsiube« ,lst eröffnet.

Dieses interessante Museum, eingerichtet von der Dberposts
direktivn Dresden, vermittelt einen umfassenden Ueberblirk
über Entwicklung und Bedeutung des sächsi-
schen Postwesens und führt bis in das 17. Jahrhun-

  Mk- ..

 
dert urück. Modelle der berühmten Postmeilensäulen, die
Ausust der Starke aufstellen lief, Waffen unb Uniformen
Bichischer Postillone, seltene rkirnden unb Landkarten,
urs- und Reisehandbücher (u. a. der älteste Baederker),

Briefmarkens und Poststempelsammlungen u. v. a. wertvolle
Seltenheiten fesseln den Besucher. Es ist ein heimat-

in u f e u m ganz besonderen Charakters.

   k.
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Modell-des Log. Fünften Rades am Wag n. Maßstab I :10. «
B. andtetl es Meßwagens Fr. Adam Zürners,- mit dem
le en Zägewerk wie dieses {zahmen ausgestattet, « es
ieiite um. essen von Wegen, ie mit em Megwa engars

nicht o er nur mit Schwierigkeiten befahren wer. en- onnten.
- und—‚n... .. o-..

Eine ruchlose Tat
Dersicherungsverbrechen auf hoher See.

Bremerhaven. 15. März.

_ »Am 26. ebruar sank bei gutem Wetter in der Nähe von
Island der esermünder Fischdampfer „motan“. Die Be·
sahung konnte gerettet werben. Da die Art des Schiffsunfalls

nerdächti t war. wurden bei Rückkehr der Besatzun der

Reedrr uhr sowie der erste Mafchinisi Zkoerup ver aftet.
Die ruchlofe Tat konnte nunmehr aufgeklärt werben. Ruhe

unb Skoernnsind voll-geständi . Skoerup hat den Dampfer
auf ganz raffinierte Art zum S nken gebracht. Die Vorberei-
tungen waren bereits troffen warben, als das Schiff noch
im Hafen von Wegerm nde la . Stoerup ab an, zu dieser
iTat von-dem Ree er Zriedri Ruhe angetiftet warben zu

ein.
Der Dampfer war von der Eigentümerin, der Firma

Kohlenberg 81 Putz, mit 180 000 Mark und 1000 Pfund» Ster-
ling versichert. Diese Ver icherung war durchaus ausreichend.
Trotzdem hat Kuhr den ampfer, der ihm gar nicht gehorte‘,
noch mit weiteren 40 000 Mark für sich personlich versichert.

Die Katastrophe des ,,Tomotsuriis«f
Jnsgesamt 13 Mann der Vesatzung lebend geborgen. _

Auf die Angaben der aus dem Jnnern des gekenter-
ten Zerstärers »Tomotsuru« zuerst Rborgenen drei Ma-
trosen, daß sich nochsweitere acht ann der Besaßung
lebend im Schifsinnern befänden, wurden die Bergungss
arbeiten im Trorkendock in Sansebv mit größter Anstren-
gung weiter fortgeführt.

Es ist denn auchgelungen, weitere 10 matrofen beim
Vordringen in das raik lebend Zu ber en, so daß die
Zahl der Gereiieten nunmehr 13 be rügt. ie iibri en 100
Mann der Vesahuiig müssen als verloren gelten, 19 ß nicht
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·Jn diesen 25 Jahren hatdie S uspielkunst eine

_Schule aufmerksam zu machen.
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Dbervräfident Rabe auf -
der Braunen sAiesse in-

Eberswalde.

Der Oberpräfident sder
_ Provinzen Brandenburg-

.. ‚ f..·—- » -- - Und Evens-mark Boten-·-
3.: '_ « Westpreußen, Staatsrat ._

- .- If .;.-» Ruhe, begab sich nach
der Grundsteinle ung
zur DietrichsEckart-· ied-.
lung
Eberswalde, wo er die
Braune Messe eröffnete. «
Unser Bild zeigt den «
Oberpräsisdenten beim-» .
Rundrzrling durch die -
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etwa eint e von ihnen, bie beim nentern iiver Bord ge-
gült wur en, von anderen S iffen gerettet worden finb.

ie Zahl der bisher in bem raik ausfefundenen Leichen
von Angehörigen der Befolgung beläu sich auf 49.

Matkowskh, der Held
Zum 25. Todestag des großen Schauspielers.

»Die Nachwelt flicht dein Mimen keine Kränze«, ein
Wort, das immer ein Körnchen Wahrheit enthalten wird.
weil ja diese Nachwelt nie mehr das unmittelbare Erleb-
nis des gestaltenden Schauspielers haben kann, obgleich
Schallplatten unb Tonfilm schon wesentlichen Wandel ge-
schaffen haben. Zu allen Zeiten hat es aber Ausnahmen
gegeben, und wie der Name »Kainz« nie verklingen wird.
lebt die Erinnerung an Matkowskh in der Theatergeschichte
or.

Am 16. März 1909 ist Mattvwsky in Berlinjge torbecrtr
ntivi «

lung enommen, bie durchaus nchtimmer erfreulich war.
Eine ekadente, unhelbifäe, rein intellektuelle, meist sogar
artfremdeDichters und chauspielerelique wandte sich in
Darstellung und Sprechtunst ganz von dem Pathos der
alten Schule ab. Die Erinnerung an AdalbertMatkowskn
ist eine Notwendi keit, um einmal snachdriicklich auf die
unvergänglichen erte der Getaltungskunst der alten

ur wenige Schauspieler
können noch rein technisch alle Re ister einer-kuniibertresf-
lichen Sprechkunst ziehen, wie es atkow gekannt, der
in Aiisbrüchen der Leidenschaft wie ein ettersturm über
die Bühne raste und in der Glut edler Gefühle dieWorte
formte, daß sie wie Musik dur den Raum schwangen.
Matkowsky sog die Rollen anz n lsich auf, ihm war«,es
unmöglich, nach dem Soufeur zu ören, benn eine un-
bändige Naturkraft trieb
Rolle hinein. Als jugendlicher
that,d Mortimer, Max Piccolomini, Siegfried unb Fecht-
nan-
Schönheit, aber auch eriiptive Urgewalt menschlicher Ge-
fühle aus, wie er in großen tragischencheldenrollentDthels
lo, Götz, holofern·es, oriolan, Macbeth auchzjgegenüber der
Gewalt des Schicksals als Unterliegender eine-Wurm und
heldische Größe behielt, die alle Geniüter erschütterteg »Das
war Mattowsky, wie er nicht vergessen werden darfjdas
war Schauspielkunst, die uns heute wieder befruchten muß.
Deshalb ist Werner Krauß einer der größten Schaiijspieler
unserer Tage, weil er noch etwas von dem heldischeii Pa-
thos der Vergangenheit insder Seele trägt. . -

Als Mensch war Matkvwsly von gleich wilder Leiden-
ichast wie als Künstler, undmancher Vorwurf hat« ihn
darum getroffen. Niemals jedoch verlor er sich ganz, weder
bei der Liebe noch beim Trunke, zwenner auch bei Butter
iind-Wegener in. Berlin die-Tradition Devrients und E..T.
A. hoffmanns fortsetzte. Einmal hat. er einem TFachkollegen
bei Lutter und Wegener so zugesetzt, daß dieser am Abend
trunken austreten mußte und nur unter lollegialster Un-
terstützung seine Rolle beenden ionnte. Als man diesen
Vorfall dem großen Matkowskys zum Vorwurf machte. ent-
gegnete er nur: »Wer mit demLöwen ur Tränke geht.
ber muß sich oorfehen“. Das sah dem fto zen Mimen ganz
ähnlich, ber in allem leidenschatlichen Uebermut dvch nie
Gemüt und Eharatter oerlor. _ ‚ " ·

Seine menschlichen Schwächen werden.vergessen·,wers
den über den großen Vorzügen feiner Kunst, mit der das
heuti e Geschlecht der Schauspieler wieder Verbindung sucht.
So k äglich ein erlogenes Pathos sein kaum so be« eisternd
und erhebend wirkt es, wenn es aus ber inne ten Er-
regung des Schauspielers mit elementarer Erlebnisgewalt
quillt. So wiinfchen wir heldentum no einmal zu er-
leben, wie es Matkowsky, der Beid, gestatete.

Neues aus alter Welt
Das Große Los gezogen. Jn der PreußischsSüddeutfchen

Klassenlotterie fiel das Große Los »auf die Nummer 197 054.
Das Los wurde in der ersten Abteilunk in Achtelnsin Berlin
und in der zweiten Abteilungzlin Achte n in Sachsen Mäielt
Die Gewinnsumme für jedes bteilung beträgt eine inn.

Wegen Do« pelmordes um Tode verurteilt. Der 27 Jahre
alte Autofchlvfer Ber r Rothenburg aus Stettin. beram
24. Dezember vorigen ahres seine Mutter und seine Tante
ermordet hatte, um sich in den Bestg der Barmittel Einer
Mutter u fegen, ist vom Schwurgeri t Stettin.wegen.-· ieser
beiden vrdtaten und Unterschlagung zweimal-Izii·in","Tode
und zu drei Jahren Gefängnis verurteilt warben. T ;»-·«,«,«« .. · «

Versuchies Eifenba nattentat. Ein Zug ' 'er'ibem rkte
nachts auf der Strecke ehltheuer——Syrau szgtliiiidxydaß
vier Einfahrtssignallampen ehlten Sie waien svon den
Masten heruntergeholt und ausgelöscht «worden.-«T"Der Gen-
dtarmerie unb, den Eisenbahn treifbeamten gelang-des Eden
Täter,.einen Einwohner von. ehlt er, der- früher. einmal
bei der Eisenbahn beichåfiini war, estzunehinen ·" -

Demer Ionrnaiist sit Dratinanverhiften Von sästers
reichlicher .
.,f)amburger Fremden-blatt« in Braunau amksnn unter

genommenen"22.11.0013.! itsltjidi im.dites.isi,chiiches

 

in Finow nach ;- «

hn an; in das Wesen« seiner·
eld —- Karl Moor,«·Melch-

—- strömte er in überquellensder Leidenschastalle

von Belang Nach 1

Grenzgevier aus veru iichen wrunoen aus unv harre seinem
Blatt einige Artikel 110er seine dortigen Eindrücke zdugehen
laffen. Von Spionage kann jedenfalls nicht die sJie e fein.

Iöblirhes Auloiiiiglück. Bei Volkmaniisdors im Kreis
Schleiz-.-gei«iet ein Kraftwagen des Geraer Polizeipräsidiiims
auf der schlüpfrigen Fahrbahii ins Schleudern, fuhr über die
Böschiing, stürzte ab und üiierschlug fich. Während der Wit-
genfiihrer nur leicht beriet}: wurbe, konnte der Mitfahrer,

' Polizeimeisier Borrk, nur noch mit einem Schädelbriich tot
aus dem Wagen gezogen werben. Nach einer behördlichen
iiiitersiichungtrifst den Wagenführer keine Schulb.

Dberammergauer Petrusdarsieller geftorben. Nach kur-
zer Krankheit istder Petrusdarteller der Obeammergaiier
Passionsspiele von 1930, ber Bildhauer Peter Rendl, der
auch als Petrus für die Jubiläumsspiele gewählt war, ge-

" storben. Rendl verkörperte in den Passionsiahren 1890 und
1900 bereits-den Sänger Johannes

————— p

 
Der ‚.tbolbene hut« von

{im historischen Museum zu Speyer wird als Prunkstüä

Spener.

alt erinani cher Goldschmiedlekunt ein hutartiges goldene-
Gefäß gezeigt, das vor etwa 1 O Jahren mit wei alten
Bronzebeiten in einem vorgeschichtlichen Grab in er Rhein-

pfalz entdeckt worden ist.

Turnen und Sport
30. Berliner Se etagerennen. —- Dan nempen ausgeschieden

Die wirklich guten eistungen der Teilnehmer am 30. Berliner
Sechstagerennen inden immer noch keinen Widerhall beim Publi-
kum, denn der vortpalast war wie immer nur mäßig besucht,
woran allerdings auch die hohen Eintrittspreise schuld finb. Bald
nach dein letzten Spurt wurde wieder heiß um die Tagespreise
ekämpft. Rausch-Lohmann konnten im Verein mit den anderen
eutschen Paaren die beiden starken holländer S. van Kemperis
Vra penntng mürbe machen- so daß diese weiter zurückfielen
Schließlich gab der schnelle van Kempen wegen schmerzhafter Sitz-
beschwerden das Rennen auf. Nach seinem Auss iden hat das
Sechstagerennen gänzlich an Jntereske verloren. islang waren
Jan oan Kein ensBraspenning noch ie einzigen Gegner. die vor
allem hätten auschiLo mann den Sieg streitig machen t'o'nnen.
Nunmehr lie en die bei en Westdeuts en mit fünf Runden Vor-
sprung vorsimsssppen und den Aus ändern van NevelesSlaats,
ein Vars·prung,· der kaum no auf uhoien ist, zumal sowohl Rausch
als auch Lvhmiinndie stärk ten ahrer des nur noch tbkiipfigen
Feldes sind Jn der Nacht ereignete f abgesehen von den Wer-
iungen und den plö li eingele ten emporunden nichts mehr

.3 tunben ?2308,800' Rilometern) ergab sich
beim Eintritt der echsxtündi en Ruhepause folgender Gesamt tand:
1. Rausch-Lohmann (40 nntte). 5 Runden zurück: 2. ims-
Jppen 1325); .3. oan NeveiesSlaats (255). 6 Runden zurück:
4, FundasSiegel «(278). 15 Runden zurück: 5. EhmersKorsmeier
1?:22). til-Runden zurück: 6. Umbenhauershoffmann (202); 7. Ge-
briider Nickel (151. 22 Runden zurück: «8.«Sinets-Maczynski (159).

« Jieufel iviu wenmeiner werben. ”Der Bochumer pchwerges
wichtsboxer Walter Neusel. der durch seinenPunktfieg uber«King
Levin ky mit einem Schlage in die er te Klasse der Schwergewichtler
der eltauf erürkt ist, kehrt vor äusfig nicht nach Deuts land
zurück. Er hast. demnächst mit·Primv Earnera um den »elts
meistertitel bogen zu können, und will außerdem die amerikani chi
Staatsbürgerschaft erwerben und sich fiir dauernd in den er-
einigten Stiiatenniederlassen ' '

- Die beiden Kölner Vernfsboxer Josef Besselmann und Dan
S iiik mußten sich in Buenos Aires neue Riederliigen egefallen
lasen. Allerdin s hätten beide-den Punktsie verdient, j och ist
es in Südamer ka für einen (Europäer zu f wer. ge en die sub-
jettiv ein estellten Punktrichter aufzukommen Bestrelmann be-
herrschte einen Gegner Jarinte Jnviernv neun unden lang
und konnte auch die ze nte noch glei »uf gestalten-s Das Schieds-
erichtssprach trotzdem nvierno den ieg zu. Ebenso roßes Pech
atte der Leicht ervi tler Dan Schink gegen Suarez Lranech der

teineswe s den un tsieg verdient hatte. Die beiden ntscheiduns
sien des Mfgerichts riefen lebhaften Vrotest der Zuschauer her-
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Ohne Gewähr Nachdrurk verboten

Stuf febe aezogeiie Nummer sind zwei lei e Gewinne
gefallen, unb zwar fe einer aii die Losse d, 102: Nummer-«

 in den beiden Abtei ungen l iiii il

Beziehung-tag- 14. März 1934
In ber; heutigen Schluß-siehung wurden Gewinne über 150 M.

, _ ‑ — - gezogen
2 ‚Gewinne zu JOOOOOO an. ·« 197064
2 mir-im is 3000 an. 209903
4 Oetviiine sie 2000 011. 128721 233639
2 Gewinne an 1000 an. 31176
34 Gewinne sit 600 911. 19726 38893 66934 102027 116162 129769

149794 1161878 184717 178211 180760 203370 212366 231468 339661

 

« 3491.46 38432
« 32259 sales aeaee 40%4123040813 42121 45064 49227 151713 119442

104 mir-me 300 an. 4912 9127 10623 19397 21011 27776 use-as

66424 771576 79 90460 101
1.20001 1317983 14449 147816 160734 166034 168 6 174078179814
180 86 196466 21368 213673 217240 221690 228 11 228692 232066
237 37 239902240086 262677 2 9996 26 686 277644 277133? ä??ggg

316789 317809 318408 328964 337806 340162 346106 7276 347841

 

‘ 363432 364366 369989 376779 880629 391488

20 Sageewämieu.
"füluif‘fe'be‘geaege'ne Nummer sind zwei Prämien zu fe 1000 NM

gefallen. unb zwar se eine au die Losemsleilcher Nummer in den
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Miete abgezogen hatte, zog im Oktober 1931 aus. Vor
dem Auszug vertan te der Vermieter die ofortige Vor-
nahme der in der ohnung erforderlichen ·ünheitsrepa-
raturen ober bie Zahlun einer PauschalentschadigungDas
Amtsgericht hatte die lage des Bermieters abgewiesen
mit der Begründung, daß der Vermieter, wenn er sich l7
Jahre lang nicht um bie Ausführun der Schönseitsrepai
raturen gekümmert habe, seinen An pru auf ornahme
der {Reparaturen verwirlt habe. Das Lan gericht hat dem-
gegenüber ber Berufung des Vermieters stattgegeben. Eine
Verpflichtung des Vermieters, die Durchführung der S bn-
heitsreparaturen laufend zu überwachen, be tehe nicht. ine
derartige Verpflichtung würde eine Ueber pannung dessen
bedeuten, was man dem Vermieter zumuten könne und
überdies in ihrer praktischen Durchführung zu einer ständi-
gen Belästi ung Lühren Für die Verpflichtung des Mie-
ters zum rsatz er S önheitsreparaturen sei ausschließ-
lich der Zustand der ohnung maßgebend. Dur die
Uebernahme der Schörzgeitsreparaturen habe ber ieter
die Verpflichtung, die ohnuing in einem pfleglichenZus
stand zu erhalten und insbesondere beim Aus ug in einem
Zustand zurückzugeben, der bei mittleren Ansprüchen eine
jederzeitige Weitervermietung ermöglicht.

Der Lenz kommt nicht
Die Finken klagen, - wo bleibt der Lenz? —- Und

keiner kanns sagen -- -- unb feiner erkennt’s. —— Mit iall
seinen Reizen — hat« er sich gedrückt, wir müssen hei-
zien die Welt ist verrückt. - · Es frieren die Quellen,

bie Ohren sind blau, bie Nasen schwellen, der
Himmel ist grau. Laßt läuten die Glocken -— Sturm
und »Briiiis, - kauft warme Socken, der Lenz fällt
aus . —-

Sinn Jisin [Internat Niiiiiiililksikn
« Der Jahrestag der Gründung des Untergaue wird
am 18. März 1934 in Liegnitz festlich begangen.

Am 18. März sind 9 Jahre vergangen, seitsiiem Hel-
nrnth Brückner in Liegnitz in unermüdilichem Kampf-e ge-
gen den Marxismus und Reaktion den Grundstein zu
der heutigen gewaltigen Organisation der nationalsozia-
listischen Bewegung in Niederschlesien legte. Dieser Ges-
denktag wird in Liegnitz festlich begangen werben.

Ser Gauleiter Helmuth Brückner trifft am Sonn-
tag, den 18. März gegen 18 Uhr in Liegnitz ein« und be
gibt sich sofort auf die Untergauleituiig, wo eine Zu-
sainnienkunft der Politischen Leiter der Untergauleitung
Niederschlesiens stattfindet. Untergauleiter Vg. Gott-
fchalk wird dem Gauleiter aus Anlaß des Iahrestages
der Gründung des Untergaues Niederschlesten einen
Bericht über die Tätigkeit der Untergauleitnng erstat-
ten. Vor dem Dienstgebäude des Untergaues nimmt
während der Dauer der Anwesenheit des Gaul-eiters ein
Ehrensturm der SA. Aufstellung

Um 19 Uhr begibt sich Gauleiter Helmuth Brückner
in Begleitung des Untergauleiters mit dem Stabe der
Untergauleitung zu dem Festakt ins Schießhaus In
den Straßen von der Dovestraße bis zum Schießhaus
stehen fackettragende Mitglieder der PO., SA., NSBO
HI, BDM und andere Spalier. Im Schießhause
selbst nimmt eine Abteilung des Arbeitsdienstes Auf-
stellung

Im festlich geschmückten Schießhaussaial spielt das
Niederschlesische NSBOsOrchester, auch Kinderchöre sind
vorgesehen Es sprechen-

Gauleiter Helmuth Brückner,
Untergauleiter .Pg. Walter Gottschalk,
in Vertretung des Oberbürgerineisters der Stadt
.Liegnitz, der erste Beigeordnete Dr. Elsner.

Die denkwürdige Iiibiläumsfeier wird im Zeichen »bes-
sonder-er (Ehrungen aus allen Kreisen Schlesiens für den
alten schlesischen Freiheitskämpfer Helmiitb Brückner
stehen, der vor neun Jahren die groß angelegte Organi-
sation der NSDAP Niederschlesiens schuf. .

Die nationalsozisalistische Bewegung hätte in Schle-
sien nicht dieses Ziel erreicht, vor dem wir heut stehen,
wenn nicht hier an der Spitze des Kampfes ein Mann
wie Helmuth Brückner gestanden hätte. Seiner
Persönlichkeit und feiner Charakterstärke danken wir es,
daß die nationalsozialistischen Kämpfer niemals müde
wurden im zähen Ringen um die Seele des deutschen
YMenschem sodaß die NSDAP. schließlich den gewalti-
gen Sieg über alle Gegner von rechts und links da-
von trageii konnte.

 

———

Eisenbahn mit Postauto zusammen-
gestoßen

Set Fahrer schwer verlegt, jedoch auf dem Wege
zur Besserung Ein Fahrgast idurch Glassplitter

verl ht.

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich an dem
Bahnübergang HermsdorfsWernersdorf auf der Eisen-
bahnstrecke Hirschberg sSchveiberhau zwischen einem
Vostauto und dein von Hirschberg kommenden Per-
sonenzug 12411. Das Postauto wurde an dem unge-
schützten Bahnübergang von dem Zu e erfaßt und ca.
20 Meter weit mitgeschleift Der agen ging total
in Trümmer und erlitt der Fahr-er erhebliche Verletzun-
gen, sodaß er mit Rippenbrüchen und schweren Lun-
genverbetzungen in unser hiesiges Krankenhaus einge-
liefert werden mußte. Wir erfuhren heute morgen
jedoch von dein behandelnden Arzt, daß der Zustand
des Patienten den Vergältngsgeen entsprechend günstig
ist und daß er sich .an em ge der Besserung be-
findet. Zu dem Unfaill selbst ist noch zu berichten,
daß der Triebwagen des Eisenbahnzuges auch schwer
beschädigt worden ist, und daß· die im Postauto befind-
lichen Postsäcke und Paketeim weiten Umkreis ver-
streut lagen. Wie durch ein‘ Wunder ist eine mitfuh-
renbe Frau nur durch einige Glassplitter verletzt wor-
den und wurde sie trotz des unerhört starken Anpralls
des- Zuges an das Postauto sonst nicht verletzt Die

uldfrage ist bis-her noch ungelöst. Es kann sein,
da der Fahrer das Warnungssi al des Zuges über-
hbrt hat. Fest steht jedenfalls, dia sich an diesem unge-

schützteii Bahiiübergang oft schon Unfälle ereignet ha-
ben. Allein in der letzten Zeit wurden drei Unfälle
gemeldet Leider hat dieser Bahnübergang auch be-
reits ein Todesopfer verlangt. Es steht zu ihoffen, daß
nunmehr baldigst der Bahnübergang, der bedeutenden
Verkehr aufziiweisen hat, durch eine Schranke ge-
sichert wird. -

—- Kardinal Erzbischof Berti-am 75 Jahre Der
Oberhirtse der Erzdiözese Bres«laii, Kardinal Erzbischof
Dr. Adolf Bertram, vollendete am 14. Nlärz sein 75.
Lebensjahr

— Die NSsFrauenschaft Bad Warmbrunn hielt
am Mittwoch iin »Go«ildenen Löwen« ihre März-Pflicht-
versaminlung ab, die so stark besucht war, daß der Raum
bis auf bie letzte Unterbringungsniöglischkeit gefüllt war.
Die Frauenschaftsführerin Pgn Ieß begrüßte die Mit-
glieder und Gäste aufs herzlichste und grüßte vor al-
lem unser-en Führer Adolf Hitler mit einein kräftig-en
,,Si-eg Heil«. Im Anschluß an die Begrüßung wurde
das Frauen-schaftslied gemeinsam gesungen. Es folg-
ten nun einige geschäftliche Bekanntg-abeii, so die Ter-
misne zweier Hirschberger Veranstaltung-en, zu deren
Teilnahme die Führerin auffordert-e. Zur Verlesung
gelangte sodann aus« dem Amtswalterinnsenblatt ein Ar-
tikel, in dem die Frauen gebeten werben, Neid und
Klatsch zu vermeiden und die Liebe zumNächsten zu
pflegen Böswilliglieiten, die evtl. von den Frauen
verbreitet werden, werden unnachsichtilich geahndet. Die
Führerin betonte, daß unsjede deutsche Frau will-
kommen ist, die gewillt ist, mit uns am Wieder-aufhält
des Vaterlandes zu arbeiten. So haben die Kamera-
diniien vom Luisenbund durch ihre Mitarbeit beim
Weihnachtsmarkt gezeigt, daß sie sich willig dem Wun-
sche des Führers unterordnen und es soll ihnen bei
uns die Nlöglichkeit gegeben sein, tatkräftig mitzu-
schaffen. Sodann machte Pgn Jeß auf das NSssAiüts
terheim in Hirschberg aufmerksam und tließ einige Pro-
spekte herumreichen. Hierauf erteilte sie das ·Wort
an Frau SchmitzsFIleischer, die einen Bericht über die
Liegnitzer Taguiig der NSsFrauenschaft, UntergauNies
derschliesien gab, unter besonderer Berücksichtigung der
drei Hauptreden der Geiiieinschiaftstaguiig. Im Anschluß
daran hielt Frau von Hase einen aufschlußreichen Vor-
trag über die deutsch-e Mode, den wir sein-es wichtigen
Inhaltes wegen in einer der nächsten Nummern unserer
Zeitung veröffentlichen. Um wichtige Nach-richten un-
ter den Mitgliedern schneller herumgehen zu lassen,
ernannt-e die Führerin folgende Blockwarte: Frau Bür-
gens-, Frau L-emp, Fräulein Kürschner und Fräulein
Rössel für den Bezirk Voigtsdorfer Straße; Frau
Herschel, Fräulein Zeiicominierski für die Hermann
Steht-Straße; Frau Tusker für die Heinrich-, Fried-
rich- und Bruoestraße, Frau Rother für die Ziethen-
Straße, Frau Hensel für die Hirschbergser Straße und
Neue Gasse, Frau Delahay für die Zackenau,
Salzgasse, Schloßplatz, Mühlstraße; Frau Rother für
Neibnitzer und Herzogstraße, Frau Weigelt und Frau
Vette für die Querstraßen der Hermsdorfer Straße
Nach einer kurzen Pause wurde das ,,Thürinig’-
sche Schulgebet« gesungen und drei Arbeitsgruppen
festgelegt, die inzwischen arbeiten sollen. Nach einem
kurzen S-ch:lußwort, in dem die Führerin um ver-
ständnisvolle und reibiingslose Mitarbeit bat, wurde der
Pflichtabend mit einem dreifachen ,,Sieg" Heil« auf un-
seren Führer und- Kanzler gefchloffen.

—- Die RSBD und bi’e Deutsche Arbeitsfront hat-
ten im ,,Schlesischen Adler« eine sehr gut besuchte Ver-
sammlung, in welcher über das Thema „Sie drei
Ziele der nationalsozialistischen Bewegung-« der Kreis-
betriebszeillenleiter Pg Koscheny referierte. Der Red-
ner giliederte seinen Vortrag in folgende Programm-
punkte: »Die nationale Freiheit, die völkische Freiheit
und die sozialistische Wirtschaft Kreisbetriebszellens
letter Koscheny hob ins-besondere hervor, daß dieje-
nigen Volksgenossen, die jetzt zur Bewegung stoßen,
genau so opfern werden müssen, wie die alt-en Kämpfer
der Bewegung es seit Jahren tun. Es wird bald die
Zeit kommen, in welcher auch im Hirschberger Tal
zahlreiche Betriebe wieder ihre Pforten öffnen. Selbst-
verständlich müßten aber dann von den Unternehmern
wie aber auch von den Arbeitnehmern Opfer gebracht
werben. Niemand darf abseits stehen, ein Jeder hat
die Pflicht, an dem Aufbau unseres Vaterlandes mit-
zuhelfen, denn nur auf den Opfern beruht der Sieg. —
Nach dem Vortrag blieben die Mitglieder und Gäste
noch einige Zeit in kameradschaftlichem Zusammensein
vereint.

— Ein 25 - Kilometer - MannichaftssGepäckmarsch
findet am Tage der Schlesischen Gepäckmärsche, Sonn-
tag, den 25. März, statt, veranstaltet vom Kreis Hirsch-
berg, Bezirk 3, Gau 4 des Deutschen LeichtathletiksVers
bandes (DSB.), durchgeführt vom ,,Warnisbrunner
Sportverein FE Preußen 1912“ in Bad CDJarmbrunn.
Im Rahmen dieses Gepäckmlarsches der Senioren wird
ein Marsch für die Jugend A stattfinden Die Ver-
anstaltung ist offen für jeden Deutschen im Kreise Hirsch-
berg im Gau It (Schlesien) »der DSB und findet unter
Aufsicht und nach den Bestimmungen dieses Verbandes
statt. Der «Mannschiafts-Gepäckniarsch der Senioren führt
über 25 km mit 25 ‘be. Gepäck und wird in folgen-
den drei Klassen gelaufen: Kliasse A: Ver-eine ber DSB,
DFB und DT., Klasse B: Reichswth Polizei, SiA,
SS, Stahlhelm und FAD., Klasse C: Vereine ande-
rer Sportverbände, Jugend A (Jahrgang 1916-17): läuft
15 Kilometer ohne Gepäck. Mitglieder von Sport-
und Turnvereinen sind nur für diese startberech-tigt. Es
darf nur marschiert werben, laufen ist verboten. Das
Gepäck mußein Gewicht von 25 Pfd. haben und darf.
nur im Tbrnister oder Rucksatk getragen werden Als
Preise werden Dipilome gegeben. —- Der Stsart erfolgt
pünktlich acht Uhr auf bem Füllnerturnplatz. Verlan
der Strecke: Kunststraße nach- Bad W-armbrunn, Hermss
dorf u. Kyuast, Ky«nwasser, Giersdorf, Bad Warm-
brunn, Hermsdorf u. Kynast, Kynwasser Giersdorf,

FüllnersTuriiplatz. Mldun sind bis Sonntag,
den 18. März an den Kreis ührer O. Quanz, Bad
Warmbrunn, Wrangetltiiaße 8, zu richten.

—- Die Fellmann rücke ist nunme r, nachdem die
Iiistansdsetzungen beendet finb, dem. Ver ehr wieder über-
geben worden.

———‚ Landrat und Amtswalter voran! Landrat
Friederici und die Amtsleiter der Partei nahmen in
Sprottau am Sonntag eine persönliche Sammlung für
die Armen vor, die den stattlichen Betrag von 468,21
Mark erbrachte.

—- erubauten im Warmbrunner Sieidlungsgelünde
Vonu ihrem von der Herrschaft Schaffgotsch erworbenen
Gelände in der Größe von 29 000 Quadrastmeter, das
einen Teil des Eichendammes und des ehemaligen
Steindammes an ber Aeibnitzer Chiaussee umfaßt, hat
die Gemeiniiützige Baugenossenschaft rund 8000 Qua-
dratineter an die nationalsozialistische schlesische Sied-
-lungsgesellschaft, Breslau, abgetreten. Dies-e errichtet
jetzt dort sechs Doppelhäuser, oder 12 Eigenhieime zu
außerordentlich günstigen Preisen, die zwischen 7500
und 8650 Mart liegen. Die Mieten für diese Eigen-
heime betragen monatlich 30, bezw. 32,67 Mark. Mit
dein Bau der Häuser ist bereits begonnen worden.

-——« Landtat Dr. Schmeißer in Hirschberg ist in den
einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

—s—« Der verschwundeiie Spitzweg wiedergefunden
Der kürzlich als gestohlen gemeldete wertvolle Spitz-
weg im Schlosse Lankau, dessen Inventar zur Versteiisi
gerung fteht, ist jetzt hinter einer Tür versteckt aufge-
funden word-en. Das Personal des Schlosses hat wei-
terhin den Gläubiger-Ausschuß auf den Ver-bleib wei-
terecgt bis-her versteckter Gegenstände aufmerksam ge-
msa . L s ) e

—- Vorgeschichtliche Funde im Kreise Sagan. Auf
dem Grundstück des Tischlerineisters Schulz in Bsrenns
stadt wurde bei der Errichtung eines Schuppens eine
3000jährige illyrische Aschenurne gefunden. Ein wei-
terer vorgeschichtlicher Fund und zwar eines vorzeit-
lichen Kruges wurde bei den Ausschachtungsarbeiten
für den Hauptkanal gemacht. Bei diesem Funde han-
delt es sich um eine Anschswemmsung des Bobers.

—- GrogsGläser ohne Eichstrich Vom 1. April an
müssen alle Gläser, in denen Branntwein ausgeschenkt
wird, einen Eichstrich und die Angabe des Inhaltes in
Zentilitern (cl) tragen. Ser neuen Verordnung unterlie-
gen, wie das VDZ.-Büro meldet-, auch Glühweingläser.
Dagegen hat der Reichseinheitsverband des Giaststättens
gewerbes durch Verhandlungen mit den zuständigen
Stellen klar-gestellt, daß GrogsGläser nicht in derselben
Weise gekennzeichnet zu werden brauchen Der nach
landschaftlichen Gewohnheiten und Wünschen der Gäste
verschieden große Zusatz heißen Wassers macht- ja beim.
Grog die genaue Feststellung des Branntweingehalts
ohnehin schwierig »

—- Eine starke Bisamratte wurde in Hirschber auf
dem Baugelände der neuen Badeanstalt an der mie-
deberger Straße erlegt.

— Gesundheitszeugnisse für Siedlungsvewerber
bührenfrei. Die bäuerlichen Siedlungsbewerber mü en
nach den Vorschriften des Reichsernährungsministers auch
ein amtsärztliches Zeu nis beibringen, aus bem hervor-
geht. daß in erbbiologischer Beziehung egen bie PUR-
des Bewerbers Bedenken nicht zu erhe en sind.
Reichsinnenminister hält es für geboten, dieses Zeugnis
ebenso wie die Bescheinigungen über die Untersuchung a
Eignung zur Ehe kostenfrei auszustellen. Er hat besha
ben Landesregiemngen anheimgestellt, das Untersuchungs-
verfahren dem bei der Untersuchung der Ehestandsdars
lehensbewerber anzugleichen.

— Gegen ausländisches „Rheingolb“. Verschiedene
ausländische Firmen versuchen in letzter Seit, ihren Er-
zeugnissen dadurch in Deutschland einen Absatzmarkt zu
verscha fen, indem sie sie mit typisch deutschen Bezeichnun-
nungen versehen. Besonders beliebt ist dabei offenbar die
Markenbezeichnung »Rhein old«. So werden unter dieser
Bezeichnung auslikidische Hinkbleche Automobile, Uta er-
klingen und sogar französiche Parfüms angeboten. un-
mehr nimmt auch die Deutsche Arbeitsfront gegen diese
Täuschungsmanöver Stellung unb erwartet von den zu-
ständigen Behörden, b-ie irreführenden Warenbezei nun-
gen zu unterbinden und damit dem künftigen » bein-
gold«-Jmport ein Ende zu bereiten.

— ueber 11 Milliarden Spareinlagen. Anfang Fe-
vruar belief sich die Gesamtziffer der Spareinlagen bei den
deutschen Sparkas en auf 11269,3 Millionen man. DamI
ist der bisherige öchststausd vom Jahre 1924 etwas über-
schritten worden. Die Stetigkeit der Spareinlagenentwieks
lu»n"g kann als klarer Beweis angesehen werden für ein
standiges Wachsen des Vertrauens in die deutschen Fi-
nanz- und Wirtschaftsverhältnise. Es ist im Laufe des
Monats Januar gelungen, die pareinlagen insgesamt m-
weitere 461 Millionen RM zu erhöhen, wie gch überhaupt
seit Anfang 1933 ein überraschend chnelles empo in der

»Ist-inmi- der Svareinlaaen ergeben hat.

Giersdorf. (Shren ’70. Geburtstag) kann die Ehe-
frau des bekannten schlesischen Kunstmalers E.
Wilm feiern.

Waldenburg (Venhaftet.) Der Behörde ist es jetzt-
getlungen, bie in ber letzten Zeit in Fleischereien in
ObersSalzbrunn und Umgegend verübt-en- (Einbrüche
aufzuklären- Als Täter wurden vorläufig zwei Er-
werbslose verhaftet. -

Hahn-au. (Beim Spiel vom Auto getötet.) Als ein
auswärtiges Auto die Liegnitzer Straße burchfuhr, lief
plötzlich hinter einem Wagen ein kleines Mädchen her-
vor und direkt in das Auto hinein. Das Kind, ein
Töchterchen des Autodroschkenbesitzers Altmann von
hier, wurde auf der Stelle getötet.

Goldberg (Gastod.) Die Kavalierberg wohnende
74 jährige ledige frühere Näherin Auguste Münster
iwurde in ihrer Wohnung gasvergiftet tot aufgefun-
den. Beim Anzünden der Gastlampe muß» sie von
einem Schwächeanfall überrascht worden fein, sodaß
das Leuchtgas aus dem bereits geöffneten Gashahn
aus-strömen und die Stube füllen konnte Neben dg-
Totens lag- noch die Schachtel mit den Steichhölzern



Fuhstadt (Ein rabiater Bettler.) Auf dem Denk-
malsplatz mußte ein Polizeibeamster einen lästig-. wer-
denden Bettler festnehmen Unterwegs schlug er den
Beamten und sträubte sich, dabei den Polizeibeamten
zu Boden werfend »Mit Hilfe von Straßenpassianten
konnte der Kerl schließlich- überwältigt werben. Es
handelt sich um einen Oberschlesier, der eben erst aus
dem Grünberger Gefängnis- nach Berbüßung einer Ge-
fäiignisstrafe wegen Bettelns entlassen worden war.

Gerichts-faul-
Mitnehmen verendeten Wildes ist Jagdvergehen
Der beim Hundehandel oft über Land fahrende-

viermal vorbestrafte Fleisch-er Alfred Jüngling aus
Haynau hatte in äb‘en Jahren 1931-33 in· der dortigen
Geigen nach eigenen Angaben zwei qRehe, einen Hin-
sen und drei Rebhühuer verendet gefunden und an sich
genommen Das Fleisch der gefallenen Tiere ver-
brauchte I. alss Hundefutter, während er die Tierfelle
gerbte. Wegen Jagdvergehens zu 1 Monat 3 Tei-
wen Gefängnis vom Amtsgericht Haynau verurteilt,
legte J. gegen dieses Urteil mit dem Erfolge Beru-
fung ein, daß diese heute von der 2. Strafknmmer des
Liagnitzer Landgerichts glatt verworfen wurde. ·

Breslau -—— Nastlos und mit unerhörter Energie ist
unsere deutsche Industrie immer wieder bestrebt, Neue-
rungen bezw. Verbesserungen auf allen' Gebieten zu
schaffen. Das gilt auch für das Gebiet der Wärme-
lraftmafchine, wo dsas Bestreben auf Verbilligung in
der Herstellung, Verbesserung und Betriebsmittelvers
brauch und auf Vereiufachsung des Betriebes gerichtet
ist« Daß nur die ninfangreichsten Betriebs-s und gründ-
lichsten Fabrikatioiisersahrungen hierzu in' der Lage sein
dürften, liegt auf der Hand. Bon jeher führend auf
diesem Gebiete war die HumboldtsDeutzmsotoren A.-G.
in Köln-Deutz, ldie Geburtsstätte des Biertaktmotors
Tausende von Deutzmotoren werden zum Antrieb von
Mühlen, Wasse«rwerk"en, Schiffen, landwirtschaftlicheii
Maschinen usw. verwendet und inl großen Serien von
11 PS ab werden diese Niotoren in Köln hergestellt.
Sie zeichnen sich- durch uiierreichte Wirtschaftlichkeit
(Berbraii-ch an Brennstoff nur ca. 21/2 Pf. pro PSsdie
Stunde) sowie durch unbedingte Betriebssicherheit bei
denkbar einfachstser Bedienung saus. Der konipressorlose
DeutzsDieselsiMotor hat in vielen Betrieben eine Ver-i
billigung der Kraftkosten ermöglicht, ohne die in Kri-
senzeiten manch ein Betrieb bei Fremdstrombezug nicht
existenzfähig geblieben wäre. Es stellt daher einen
unerträglichen Eingriff in die psersönlichesSelbständigs
fett eines jeden Betriebes bar, wenn heute von· inter-
effierter Seite versucht wiiid, gegen die Errichtung von
kapitalspareijden Eigenkraftanlagen Sturm zu laufen.
Der DeutzsNohölmotor hat sich infolge seiner vielen
Vorteile im Jn- unb Ausland mit Recht seinen gu-
tien Ruf erworben.

 

Sturmfahrt der .‚Berengaria". Eine außerordentlich
stürmische Reise von Reuyort nach England "hatte der
Dampfer der CunardsLinie »Berengaria« zuruckzulegen.

Er lief mit großer Verspätung im hafen von Southampton

»W« Inseriert hüten
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WAS iklchZ
SCHONERGARTEN
wenn seine Erträgnisse nicht demErwartungen entsprechen? Gewiß
man hat Freude an der Arbeit. Aber man will auch sehen‚was dabei

ein. Das rieiige Schiff war unterwegs in einem arran-
artigen Sturm derart hin: und hergeworfen morden, daß
sich zwei mehrere Meter hohe, Stahlschränte des Kassen-
raumes von je zwei Tonnen Gewicht losrissen und um-
stürzten und großen Sachschaden anrichteten; außerdem er-
litten bei dem großen Durcheinander zehn Fahrgäsie und
ein Mann der Belatzung leichte Verletzungen

Botlfireckuug zweier Todesurleile
Sühne für den Mord an dein Landwirt Scheut.

Am Morgen des Mittwoch sind im Hofe des Strafge-
fängnisfes Neuruppin der Oandarbeiter Otto äuhrt und die
Landivirtsehefrau Frieda Scheut aus Grüueberg in sder
Mark von dem Magdeburger Scharfrichter durch das Beil
hingerichtet worden« Beide waren durch das Urteildes
Schwurgerichts beim Oandgericht in Neurvppin vom 27. Juni
vorigen Jahres wegen Anstiftung zum Morde bzm wegen
Mordes an dem Landwirt Paul Scheut aus Grüneberg zum
Tode verurteilt warben.

Wie die Justizpressestelle zu den beiden hinrichtuugeu
mitteilt, hat der preußische Ministerpräsident angesichts der
von ungewöhnlicher Roheit zeugenden Tat, die von Kurth
auf Anstiftung der Ehefrau des Landsmirts offensichtlich be-
deutenlos und aus rein materiellen Motiven begangen
wurde, vom Recht der Beguasdigung keinen Gebrauch ge-
macht. Der Mörder Otto Kurth hatte am 21. März 1932
gegen 18 Uhr.den Landwirt Paul Scheut aus Grüneber ,
der zu dieser Zeit seinen üblichen Rundgang auf seinem hope
machte, mit einer Schrotflinte aus dem hinterhalt aus einer
Entfernung von IX- bis 1 Meter erschossen Kurth war von
Frieda Scheut zu dieser Tat angestiftet worden, die ihm
versprochen hatte, feine Schulden in höhe von 95 Mart zu
begleichen und ihn nach dem Tode ihres Mannes als Wirt-
schafter aus ihren hof zu nehmen« Die Gattenmörderin hatte
schon früher verschiedentlich versucht, auf der Wirtschaft ihres
Mannes tätige Arbeiter und andere Bekannte, zu denen sie
in näheren Beziehungen stand, zum Morde an ihrem zehn
Jahre älteren Manne anzustifien , ,

Oeuischspolniiche Zeitungsverbote aufgehoben
3 A Berlin, 15._fl)tiir5.

. n uswirtung der in Berlin geführten deut - ol-
nischen Besprechungen über die Frage der öffentlicheiichMeis
nungsbildung in beiden Ländern ist beiderseitig beschlossen
worden, die gezen polnische Zeitungen in Deutschland sowie
gegen deutsche « eitungen in Polen bestehenden Verbote auf-
zuheben und die betreffenden eitun en um otbe '
wxeder zuzulafsen. Z g z Pf trieb

Prinz Sixtus von Bourbon gestorben
Paris, 15. März.

Priuz Sixtus von Bourbonsparma ist in Paris gestor-
ben. Er stand im 48. Lebensjahr. Die frühere Kaiserin Zita.
deren Bruder er war, und andere Mitglieder der Familie.
weilten am Sterbebette.

Der Name des Priuzen ist in der Weltöffentlichteit be-
tanntgeworden durch die politische Rolle. die er während des
Krieges spielte, als sein Schwager Karl den Thron der habs-
burger bestiegen hatte. An ihn tuüpften sich die »Friedens-

«vermittlungsversuche« gewisser ententistischer Kreise, die im

Brief« zur Weitergave an vie granzosische megterung, in
dein der Nachfolger Franz Josephs »für den Sau, daß
Deutschland vernünftige Friedensbediu ungen ablehnt, um
Sonderfrieden ersuchte. Die Sonderfrie ensattion scheiterte
daran, daß die Entente den Bestand der Habsburger Mon-
archie im Rahmen aber Wir Karl aufgestellten Bedingungen
nicht garantieren ins-« ‘. _ ‚

Diener Betrugsstandat in Frankreich. Wegen Fälschun
gen und Unterschlagungeii wurde in· Moutpellier ein Un-
ternehmer perhaftet, der für Rechnung der siidfranzösischen
Eisenbahn arbeitet. Es soll in den Betrugsstandal eine
ganze Reihe von Personen verwickelt fein. Die Betriis
gereien belaufen sich angeblich auf mehrere Millionen Fres.

__ 50. Bauernwirtschasten abgebrannt. Aus noch unge-
klaiter Ursache entstand in der ungarischen Ortschaft Nyara
bei Papa ein Brand, der sich mit außerordentlicher Schnel-
ligkeit ausbreitete. Jn ganz kurzer Zeit waren 50 Bauern-
wirtschaften mit ihren Wohnhäulern, Nebengebäuden, Vor-
iatsräumen und Stallungen von den Flammen erfaßt und
brannten vollkommen nieder.

i-|NsnAP|„
Verufsgemeiuschaft ber weiblichen Angestellten Orts-
grnppe Bad Warmbrunuszerischddrf Unser Pflicht-

abeud findet schon am Freitag, den 16. 3.

20 Uhr, pünktlich im Kaffee Freitag statt. Unser-e

Bezirks-leiterin, Else Weisheit, spricht selbst übe-»i-

»Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit«
Erscheinen jeder Berufskameradin ist bring. Pflicht

man Bad Warmbrnun Der Heim-abend der Schar 3
findet am Donnerstag, den 15. März in der Auf-—
bauschule statt. _

Der Reichsbunid der Deutschen Beamten, Bad Warm-
brunu, gerifchborf, Hermsdorf hält seine Pflichtver-

samnilung am Freitag, den lö. März um 20 Uhr
in Bad Warmbrunn »Preußische Krone« ab. Be-
amte als Gäste sind zugelassen An dein Abend
spricht Kreispropagandiileiter Pg Helbig

Die NSBO und Arbeitsfront Bad Warinbrumi, ; eile
3, hält am Donnerstag, den 15. hmärg, 8,15 Uhr in
der ,,Preußischen Krone« einen Zellenabend ab. Er-
scheinen der Kameraden ist Pflicht.
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Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitung: Lueie SchmitzsFleischer.

Schriftleiter Horst Z e n c o m in i e r s ki tBertreter
. des Hauptschrifttleiterss

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletoni LuFie
S ch m i tzsF le is cher ; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Z e n c o m i n i e r s t’t.
fämtlich in Bad gIBar‘mbrunn. JuseratensGeschäftsstelle
in Berliii:· Herbei-i No ese, Berlin SW 61, Tem-

Grunde genommen nur den Zweck verfolgten, das Deutsche
Reich feines Bundesgenossen zu berauben. Dem Prinzeu
Sirtus übergab der Kaiser jenen berüchtigten »Sixtus-
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“rauskommt, 0b sich’s nun um Obstbäume, Nutz- oder Zier- —
sträucher handelt.

gis-Ei OH,SEHRVIEL

kann ein schöner Garten nutzen.
wenn man ihn nur richtig bestellt.
Gartenpflanzen, Blütenstauden
und Bäume müssen gerade wie
Kinder gepflegt und liebevoll um-
sorgtwerden,wenn etwas wirklich
Gutes daraus werden soll. Sie
sollten sich einmal den Baum-

kostenlos zugestellt.Sie finden
darin ein großes Angebot’in ge—

Art. Aber schreiben Sie ncc.
baute.  

.nnau- «- ‘“uab“. 0.. ·- ·

GARTENBAU
DER DEUTSCHEN BRÜDER-UNITÄT

HERRNHUTI.SA.

schulen-Katalog der Herrnhuter f
kommen lassen. Er wird Ihnen"

sunden, kräftigen Pflanzen alle" .
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schnell und preiswert

fertigt sauber an

ltitiiliiiliini Minister.listen irlii
 

 

 
VII Ists-meinte Fernka an. 453 in ni-

 

 

·s éé jeder Art wie :

ipelherrenstkaße 8.
Auzeigeiipreise: Das Millinieter eiiispaltig Hiz min« breit- 4 Pfg
(Ermäßigte Preise für Genieinnügigc Anzeigen tesvnderer Tarif

D.A. 2. Zl H75.

Gaststütte zum Damhirs
Sonnabend, den 17. März, abends 8 Uhr

Preis-Skat-Turnier
wozu alle Spieler herzlichst eingeladen sind.

Crich ßiebig, Damhirsch.

 

 

 

IO edlen stark, mit Bahnstation, vielen Bildern und Ärmel-«

Die besten-gesamte und inhaltreich-
Deutsche Inntzeitschrifr

Its Untergesicht-us

Umriss-um«- nur usw. m u- pon ers-»mi- um.
mentale“ aern umsonst Iin Verlag, Berlin N24
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Heute Schweinschlachteu
Rauch-n streng verboten
Zimmer frei . .
Bitte Füße reinigen
Betteln und Hausieren

verboten ·
Reservierter Platz
Es wird gebeten, nicht

auf den Sitberplatten
zu schneiden

Reparaturen können nur
gegen Barzahlung
abgegeben werden .

Tür-u ·
ff. Blut: und Leberwuist
Wohnung für Rurgäfte

usw« hält stets vorrätig

lliisllninni tut Hammer

 

  Voigtsdorfer Straße 3. «

zum
Wir-nimmst Wochenmiikt
auf dein Neumartt frische

Heefi skhc

Mindre
· aller Arten.

Gänse am bitten,
auch geteilt, in reicher Aus-

wahl, sowie

Witt- mit Willsnliiirt

wenn. Fischtiitle
zum”. und Geflügelhandlg..

I- Besichtigen Sie meinen
IStänd, die Preise wer-
F ben Sie überrasrhenll


